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Italien zwiſchen zwei Fronten. 
4 (Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.) 
; R. D. Rom, 10. November. 


Da es in Italien eine Preſſe im Sinne der öffent⸗ 
lichen Meinung nicht mehr gibt, ſondern nur noch, wie 
ſie ſich ſelber nennt, „ein Werkzeug im Dienjte des Duce 
und der Regierung“, tft es nicht nur für den fremden 
0 Jeitungslejer, ſondern auch für Berufspolitiker ſchwer, 
ſich ein Bild von den Abſichten Muſſolinis zu machen, 
der kraft ſeiner beiſpielloſen Machtfülle ein Vierzig⸗ 
millionenvolk nach Belieben auf dem internationalen 
Schachbrett einſetzen tann. Man muß ſchon in Rom 
ſelber leben, mit geſchärften Sinnen, um zu jehen, wie 
die Zeiger jtehen. Immerhin haben ja aud die Leute, 
die nicht gerade auf der Wetterwarte ſitzen, ihre Wetter⸗ 
{ fahnen. Um zu willen, woher der Sturm kommt, braucht 
man nur die ſogenannten Pazifiſten betrachten, die 
mit ihrer Körperſtellung, deren plumper Komit fie ſelber 
kaum bewußt find, alles verraten. Um ihre Auftrag: 
geber, die Wettermacher, zu decken, wenden ſie ſich jetzt 
wieder mit koloſſaler Gebärde gegen Deutſchland, gegen 
den toten Militarismus, die ſchwarze Reichswehr und 
wie dieſe welterſchütternden Kanonen eines waffenloſen 
Volkes alle heißen, das ebenſo ohnmächtig wie 
friedens bedürftig ijt. Der Krieg kommt aljo 
von Weſten her, vielleicht auch von Süden, nur nicht 
von Deutſchland. > 
Gegen Frankreich und Italien können die als Pa 
zifiſten maskierten agents provocateurs ihr Gift nicht 


erte. 
4 Aber die Herren, die es angeht, ſind taub auf 
beiden Ohren, und ſo bleibt nichts übrig, als ſich halt 
Gottesnamen wieder zu ſchießen. 
| Soeben wird in Paris ein Vertrag unterzeichnet, 
in dem ſich Frankreich und Jugoſlawien verpflichten, bei 
der erſtbeſten Gelegenheit die Lunte an das italieniſche 
Pulverfaß zu legen. Artikel 4 und 5 drücken das diplo⸗ 
matiſch jo aus: „Sollten Frankreich oder Jugoſlawien 
ungeachtet ihrer friedlichen Abſichten und ohne jemand 
provoziert zu haben, angegriffen werden, ſo ſetzen ſich 
die beiden Regierungen unverzüglich miteinander in Ver⸗ 


nterefjen zu unternehmen. Sie verpflichten ſich ferner, 
ih gemeinſam jedem gegen die gegenwärtige politiſche 
Lage gerichteten Verſuch zu widerſetzen.“ 
Hier ſind casus foederis und casus belli in geradezu 
klaſſiſche Abhängigkeit gebracht. Das kriegeriſche Bündnis- 
item, wie es die große Heuchelei dem Dreibund vor: 
warf, wie es, ſolange es den Alliierten im Kriege ſchlecht 
ging, als die Ausgeburt der Hölle hingeſtellt wurde, wie 
es in Genf feierlich beſtattet werden ſollte, es blüht in 
einkultur auf. Wer nur einen Funken Ahnungs⸗ 
rmögen beſitzt, weiß, daß dieſes Bündnis gleichbedeu⸗ 
d iſt mit Krieg, mit dem Kampf ums Mittelmeer, mit 
dem zweiten Weltkrieg, daß aber trotzdem, nein, daß 
deshalb gewiſſe Herrſchaften fortfahren werden, in 
rankreich den Hort des Friedens und in dem 
eitabliegenden Deutſchland den Stören⸗ 
Tied zu erblicken. Vielleicht wird man fogar, wenn 
on das Blut zum Himmel dampft, einen der Kämpfer 
s Unrecht fegen, vermutlich Italien, und ihm 
nen Friedensvertrag abpreſſen, in dem es ſeine „ver⸗ 
echeriſche Schuld“ bekennt, aber die Kugel zu ent⸗ 
ernen, bevor fie in den Lauf geſchoben wird, das 
fällt keinem ein. Wahrlich, die Menſchen, die 
Mudernd den kommenden Krieg riechen, die mahnend 
f feinen Schatten deuten, ſollte man immerhin ein 
Shen l ernſter nehmen als die anderen, die in Genf 
Mm Frieden reden, die Qunte in der Taſche. 
Was heißt das, die „gegenwärtige politiſche Lage“? 
mals iſt eine politiſche Landkarte ſchwankender ge⸗ 
de en als heute, denn niemals iſt ſie widernatürlicher 
zufdeichnet worden als in Verſailles. Wer ſoll mit ihr 
a frieden fein? Bekanntlich find das nicht einmal 
Siegermächte. Nichts natürlicher alfo, als 
„Trachten nach einer Abänderung der gegenwärtigen 
meiſchen Lage. Italien hat erſt dieſer Tage mit 
en „Pantherſprung“ nach Tanger gezeigt, daß es 
age den Verſuch einer Abänderung der gegenwärtigen 
it unternehmen werde. Frankreich antwortet darauf 
Mm impofanten, an ſich außerordentlich geſchickten 
Mena an der Adria. Gewi trifft es dort die 


FAZ 


cube Schwester an ihrer emyfindlichſten Stelle. 
Ohne jeden Nutzeffekt. Gerade hier ijt von Italien 


Monats ſtattfinden. Die Wojewoden erhalten in dieſer Ange- 


bindung, um eine Aktion zum Schutze ihrer nationalen | bei 


Wann find Neuwahlen? 


Borbereitungen. 


Dem „Kurjer Poznanski“ wird aus Warſchau gemeldet: „Das enthält, und daß alle Einzelheiten, die dieſen Vertrag betreffen, der 
Kabinett hielt eine Veratung über die Wahlen zum dritren parlamentariſchen Staatsſchuldenkommiſſion, deren Vorſitzender 
Sejm ab. An biejer Beratung nahmen die Departementsditek⸗ der Senatsmarſchall Trampezynski ijt, mitgeteilt worden 
toren der intereſſierten Reſſorts teil. Der Wahltermin zum Sejm | wären. U. a. ift die Nachricht falſch — die bon der „Gazeta Warz 
ſzawska Poranna“ in Nr. 811 nach der „Berliner Börſenzeitung“ 
gebracht wurde, — daß in dem Anleihevertrage angeblich eine Ge⸗ 
heimklauſel beſtünde, die der Regierung die Pflicht auf⸗ 
erlege, den Handelsvertrag mit Deutſchland abzuſchließen. Weder 
der Hauptakt des Vertrages noch irgend einer der Anhänge ent ⸗ 
hält auch nur eine Anſpielung darauf. 


Die Flucht. 
Ein Abgeordneter der Rechten geht zum 
Marſchall Pilſudski. 


Der Krakauer Abgeordnete der Chriſtlichen Demokratie, H. Mi⸗ 
janows ki, hat in der Preſſe einen langen Brief veröffentlicht, 


wurde auf den Februar 1928 ſeſtgelegt. Das genaue Datum 
ijt von einem Dekret des Staatspräſidenten über die Auflöſung des 
gegenwärtigen Sejm abhängig gemacht worden. Die Wahlen werden 
wahrſcheinlich am 26. Februar, alſo am letzten Sonntag dieſes 


legenheit ausführliche Inſtruktionen. Die Wahlen zum 
Senat würden dann eine Woche darauf, d. h. am 4. März ſtatt⸗ 


finden.“ 
Allerlei Pläne. , 


Der „Kurjer Poznanski“ bringt dazu noch folgende Meldung 
aus Warſchau: „Noch ift der Sejm nicht aufgelöſt und die 
Neuwahlen noch nicht ausgeſchrieben, aber hinter den 
Kuliſſen werden über die nächſten Wahlen die verſchiedenſten : a : s 
Erwägungen angeſtellt. In größter Sorge ijt die ſogenannte in dem er ſeinen Austritt aus der Partei erklärt und 
„Sanierung“, in deren Mitte zwei Blöcke gegenein⸗ begründet. In dieſem Briefe, der an den Vorſitzenden Chaczynski 
ander ſtehen. Der Lemberger Sanjerungsverband, der ſich um abe ift heißt es unter anderem: „Ich bin mit der Haltung der 
den „Dziennik Lwowski“ gruppiert, ſtrebt um jeden Preis nach einer | Partei beſonders ihrer Preſſeorgane, gegenüber dem Mar- 
Verſtändigung mit den Landwirten, während die „Sanierung“, die | [hall Pilſudski nicht einverſtanden. Selbſt der größte 
ſich haupkſächlich auf den Arbeitsklub ſtützt, haben will, daß die Gegner der heutigen 
Sanierungslandwirte getrennt zur hlurne ſchreiten, um | fich feit dem Mai 1926 in ( í ; 
nicht den Zentro⸗Linkscharakter rt Sanierung lotzzule en. manchen Gebieten hat der Marſchall Pilſudski den polniſchen 
Schließlich wird es wahrſcheinlich damit enden, daß die Sadie: Staatswagen in der Tat aus unerhörtem Chaos hervor⸗ 
rung in zwei Blöcken, einem Marſchallsblock und einem Block gezogen. ch muß aber feſtſtellen, daß viele Gebrechlich⸗ 
des Kerme an die Wahlen herangehen wird. Der Mar keiten beſtehen, die auf die weitere Geſtaltung der Verhält⸗ 
ſchallsblock fegt ſich aus dem Sanierungsverband Polens niſſe in Polen ungün ftig einwirken. Statt aber die Autorität 
und den ſanierungskonſervativen Landwirten zu⸗ dieſes Ap seat Staatsmannes in Polen gu untergraben, ‚jollte das 
ammen, — der Block des Vizepremiers aus dem Arbeitsklub, dem tange olt in eye Sache zu ihm ſtehen. 

uernbund und der Gruppe des Senalors Vojto. Der Sanie- Ich fehe Hat, daz von der An Grundſätze in 
mec ines Polens hat fich an Pilſudski mit dem Erſuchen ge- lichen Leben die Zukunft Polens abhängig iſt. Meines Er⸗ 
wandt, dem zuzuſtimmen, daß ſein Name auf der Liſte an erſter } 1 Ser ur 
Stelle ſteht. Im Zuſammenhang damit ift das Gerücht von kleinen Abſchnitte zu arbeiten und in einer Partei nur ges 
Umgeſtältungsmöglich( iken für das Kabinett duldet e hat vie 
verbreitet. Die Sanieruß landwirte verlangen nämlich if egonnen, die ſich über ganz Polen erſtveckt, wo 


. Bea wird zugeben müſſen, daß 


Aenderung der Poli im den Oſtmarken und den Rück⸗ unter der Leitung des Marſchalls Pilſudski die Arbeit am 
tritt des Dinijters Dio bile ti. Es werden auch beſtimmte wirtſchaftlichen Wiederaufbau unseres Staates geleiftet wird. 
politiſche Einwände gegenüber m Vizepremier Bartel gemacht. 

Sollten dieje Einwände keins rückſichtigung finden, dann iſt der 

Rücktritt der Miniſter Mesigtowicz und Niezabytowski zu ers 
warten. 


Spitze der Marſchall Pikſudski ſteht.“ 


Vor der endgültigen Entſcheidnug über d 
Pafſgebühren. nd 

Warſchau, 12. November. (A. W.) Das Innenminiſterium hat 
ſich an das Finangminifterinm in Sachen einer Novellifierung des 
Paß geſetzes in der Richtung einer Herabſetzung der übermäßig 
hohen Gebühren gewandt. Die Gebühr für Auslandspäſſe mit eins 
monatiger Gültigkeit fol auf 25 Zloty herabgeſetzt werden. Die 
endgültige Entſcheidung liegt beim Finanzminiſter. 


Separatismus. 


Wir leſen im „Przeglad Poranny“: Die Haltung des „Kurjer 
Poznanski“ gegenüber dem Staats feiertage am 11. Nos 
vember it beſonders erwähnenswert. Dieſes Matt hat 
den Feierlichkeiten kaum eine halbe Spalte gewidmet und 
die Schilderung nur bis 11 Uhr vormittags, d. h. bis zur Feldmeſſe 
und Defilade geführt. Was am 11. November nach 11 Uhr vor- 
mittags geſchah, davon fagt er kein Wort. Dagegen wird der 
Verlauf der Feſtlichkeiten in ganz Polen ſehr umfangreich 
ſchrieben (zwei große Spalten). Dieſe Mißverhältnis zwiſchen 
: über die Feiern im übrigen Polen und der 
Beſchreibung der Pofener Feiern iſt ſehr bedeutſa m. Der 
„Kurjer Poznañsti” ſteht offenbar ae dem Standpunkt, daß der publik dem 
11. November wohl im übrigen Polen feſtlich begangen werden zeichnungen, nämlich die „ 
kann, während Poſen den beſcheidenſten Anteil daran Rachen. Die Feier der Ueberreichung dieſes 
zu nehmen hätte, um ſich auf dieſe Weiſe unter den anderen E im Belvedere ſtatt. i 


Auszeichnung des Marſchalls Pilſudski. 


dieſer Woche kommt nach einer Meldung des 


Am Donners 
Codzienny” der Marſchall Franchet 


Den Eu 
Eſperay nach wf chau mao! 

Maridat Pilſudski eine der höchſten militäriſchen Aus- 
Medaille militaire“ zu über- 
i Ordens findet am 


der Berichterſ ber 


Städten Polens „ehrenvoll“ hervorzutun. Das iſt zwei⸗ 
General Zagörski. 


felhaft die höchſte und raſſenkundlich am höchſten 
ſtehende Art des Separatis mus. : 
| Dem „url Renens. wird aus Warſchau gemeldet: „Die 
Redaktion des ttes A. B. C. hatte ſich an den Staatsanwalt 
beim Warſchauer Bezirksgericht, Oberſt Kaczmarek, mit der 
Anfrage gewandt, wie es um die Unterſuchung in der Angelegenheit 
des Generals Ai y ſtünde. Oberſt Kaczmarek ſchickte 
den Vertreter des ttes zum Gerichtschef, Oberſten Arminskt, 
geheim gehaltene Bedingungen enthalten wären, teilt das Fina ng» der folgendes erklärte: Die Angelegenheit ift doch nieder ⸗ 
miniſterium mit, daß dieſer Vertrag keine Geheimbedingungen[geſchlagen. Mehr kann ich nicht ſagen. 
K» ᷑᷑):¼'“ x — T? ö —.... —— — — 
nichts zu erreichen, man kann mit ihm in Nordafrika, Man wird nun einwenden, auch Italien habe eine 
im Orient franzöſiſcher Färbung oder in und um Reihe von Verträgen abgeſchloſſen, mit Ungarn, Ru⸗ 
Kolonien handeln und feilſchen, niemals aber über das mänien und fo weiter, und zweifellos ift feine inter- 
Mare noftrum. ' 
Sehen wir den Möglichkeiten von morgen ruhig ins 
Auge. Italien hat mit Albanien einen Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen, der ihm gewiſſe, von Belgrad anſtößig emp⸗ 
fundene Vorrechte über den ſeinem Hauſe gegenüber⸗ 
liegenden Balkon gibt. Im Rom iſt man gar nicht 
unhöflich geweſen, als ſich der Adrianachbar, dem 
man ja in einem — allerdings bald ablaufenden — 
„Freundſchaftsvertrag“ verbunden iſt, ſo aufbegehrte und 


Keine Geheimklauſeln im Anleit;evertrag. 


Warſchau, 14. November. (Pat.) Angeſichts der Preſſeartikel 
darüber, daß in dem Vertrage über die Stabiliſierungsanleihr 


aber es darf nicht außer acht gelaſſen werden, daß es 
ſich dabei immer um ſogenannte Freundſchafts⸗ 
verträge handelt, die nach dem Muſter des mit der 
Schweiz getroffenen Abkommens nur die beiden Kon⸗ 
trahenten ſelber binden, während das franzöſiſch⸗jugo⸗ 
ſlawiſche Bündnis ein gemeinſames Vorgehen 
gegen Dritte vorſieht. Es iſt nichts anderes als 


lang das Schlagwort auch für innerpolitiſche Kämpfe 
bildete, losgeeiſt, genau wie damals, als ſich zur rechten 
Zeit der ruſſiſche Bruder einſtellte. Jetzt werden die 
ſerbiſchen Revolverkugeln bedeutend lockerer ſitzen und 
Italiens Flieger um ſo ſchärfer wachen. 

Auch wenn man der Meinung iſt, 
einanderſetzung zwiſchen Frankreich und Italien mit 
Naturnotwendigkeit kommen muß, der Kampf ums 


Freundes den Schmollwinkel vor, indem es ganz vergaß, 
daß es ja ſelber erſt kürzlich einen Nachbar, zum Dank 
für ſeine Waffenhilfe, mit Haut und Haaren verſchluckt 
hatte, Montenegro. 

Tut nun Italien in Albanien einen Schritt, der 
einem Verſuch nach Abänderung der gegenwärtigen, von 
Jugoſlawien ſelber als unhaltbar bezeichneten Lage 
gleichſieht, fo ſchlägt — Frankreich auf die italieniſchen 
Finger! Ohne das heutige Bündnis könnte ein ita⸗ 
lieniſch⸗ſerbiſcher Streit auf feinen Herd beſchränkt 
bleiben; der casus € 
den Brand automatiſch zum Weltkrieg. 


der Frage berechtigt, ob es gerade notwendig war 


Shleunigen. 


olen bieles gebeffert hat. Auf 


endung diefer Grundſätze im öffent⸗ 
achtens ift heute nicht mehr die Zeit dafür, in einem 


u fein. Heute hat vielmehr ein Spiel um eine große 


Ich will mit anderen mich an dieſe große Front begeben, an deren 


, um im Namen der franzöſiſchen Mer — 


nationale Verflechtung bedenklich engmaſchig geworden, 


eine franzöſiſche Verſtärkung des natürlichen Gegners 


hat ihm vorgeſchlagen, ein Gleiches in Tirana anzu⸗ Italiens. 
ſtreben. Davon wollte aber Serbien nichts wiſſen, In Belgrad herrſcht demgemäß auch unendlicher 
es zog im Gefühl eines hinter ihm ſtehenden ſtarken Jubel. Man fühlt ſich aus der Iſolierung, die jahre⸗ 


Mittelmeer fo oder fo losbrechen wird, fühlt man ſich zu r 


foederis aber erweitert, wie 1914, den Krieg durch ein dynamitgeladenes Bündnis zu bes 


F 


daß die Aus 


Das ,Pojener Tageblati“ vor Gericht. 


Vor der zweiten Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts iſt 
am 7. November 1927 unter dem Vorſitz des Bezirksrichters Dr. 
Mies die Hauptverhandlung gegen den Sandelsi riftleiter des 
„Poſener Tageblatts“, Guido Baehr, und Herrn Paul 
Dobbermann aus Bydgoſzez, wie bereits gemeldet, durchge⸗ 
führt worden. Anklagevertreter war Staatsanwalt Duttie⸗ 
wic z; die Verteidigung für beide Angeklagten hatte Rechtsanwalt 
Dr. Ferſten übernommen. Die Anklage lautete auf Vergehen 
wegen Beleidigung na 0 185, 186 und 196 des Strafgeſetzes 
und $$ 20 und 21 des Preſſegeſetzes. Herrn Dobbermann tft zur 
Laſt gelegt worden, daß er als Verfaſſer eines Artikels im „Poj, 
Tageblatt“ unter dem Titel „Neues von Glabinski in Rogowo” 
den Schulleiter Ludwig Glabinski in Rogowo beſchuldigt habe, 
daß „dieſer nachgerade zur traurigen Berühmtheit gewordene Leh⸗ 
rer“ fich den Beſitzer Kuck vorgenommen und dieſem gedroht habe, 


er wolle dafür ſorgen, daß Kuck niemals die Auflaſſung feiner in d 


Rogowo gekauften Wirtſchaft bekäme, wenn er nicht feine Mattos 
nalität als polniſch angäbe und feine Kinder in die polniſche 
Schule ſchickte“. Schriftleiter Baehr iſt angeklagt worden, weil 
er als berantwortlicher Redakteur den inkriminierten Artikel im 
„Poſener Tageblatt“ veröffentlicht hat. 

Im Laufe der Beweisaufnahme n die in Gegenwart des 
Lehrers Glabinski vernommenen, ziemlich kleinlauten Zeugen 
Kuck und Kedzierski nicht zugeben wollen, daß fte ſeinerzeit dem 
Angeklagten Tobbermann derartige Any aben gemacht haben. Der 
Beweisantrag der Verteidigung auf Vernehmung des Zeugen 
Krauſe über dieſen Umſtand wurde vom Gericht abgewieſen. Sine 
gegen hat der ge Glabinski felbft zugegeben, daß er bes 
reis einigemale gerichtlich vorbeſtraft wurde. Außerdem fagte 
die als Zeugin vernommene Stadträtin pont Sctergynsta 
aus Rogowo aus, daß das Benehmen des Glabinski ſehr zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt und bei der Bevölkerung in Rogowo ſehr oft 
Aergernis erweckt hat. 

Nach einer längeren Rede des Staatsanwalts, der eine ſtrenge 
and exemplariſche Beſtrafung der Angeklagten mit Gefängnis be⸗ 
mitragle, und nach einem ausführlichen Plädoyer des Verteidigers 
ijt Dobbermann zu einer Geldſtrafe bon 900 Zloty verurteilt wor- 
den, weil es ihm nicht gelang, den Wahrheitsbeweis bezüglich der 
angeblichen Drohung Glabinskis, daß Kuck niemals die Auflaſſung 
ſeiner Wirtſchaft bekäme, wenn er nicht ſeine Nationalität als 
polniſch angäbe und ſeine Kinder in die polniſche Schule ſchickte, 
zu führen. Dagegen ift Dobbermann wegen der Worte „dieſer 
nachgerade zur traurigen Berühmtheit gewordene Lehrer Gla⸗ 
binski“ freigeſprochen worden, weil das Gericht zur Ueber⸗ 
geugung gekommen ijt, daß in dieſer Hinſicht der Wahrheits⸗ 

eweis vollkommen gelungen iſt. > 

Schriftleiter Baehr wurde freigefp n, und gwar aus 
dem Grunde, weil er den Verfaſſer des betreffenden Artikels 
eis dem Gericht nannte und gleichzeitig bewieſen hat, daß 
er ſich durch die Veröffentlichung dieſes Artikels im „Poſener 
Tageblatt“ nach allem, was durch die Pree über das Vorleben 
des Glabinski und durch die Bewohner von Rogowo über ſein jetzi⸗ 
ges Benehmen bekannt geworden war, keiner Fahrläſſigkeit ſchul⸗ 
dig gemacht hat. 

Der Angeklagte Dobbermann hat gegen ſeine Verurteilung 
deim Appellationsgericht Reviſion angemeldet. 


„Neuer Geif“. 


zuſtand mit Litauen befind 


empfangen, der ihm ſchmerzvoll à 
ſtimmten Punkten an ber Weichſel nur einen engen Pfad bon 
Oſtpreußen hätten. 


—+ Bofener Tageblalt. +-— 


— unferem Ach dao Feinde —, ſich dazu her⸗ 
gibt, das erklärt das übriges ; 

Der Artikel ijt ein Konglomerat von Falſchheiten und 
Verleumdungen, zugleich aber ein ſchädliches Beiſpiel das 
pat wie die ſchädliche Propaganda in England ſchwankt. In⸗ 
em er feinen Artikel „Polen als Nachkriegsproblem Europas 
betitelt, beginnt er mit dem Feuerwerk, daß Polen ein zufälliges 
Gebilde von drei großen Gebieten ſei, die man vom Körper 
Deutſchlands, Rußlands und Oeſterreichs, die alle Selbſtbeſtim⸗ 
Br zitierten, losgeriſſen habe. (Und das jagt Enge 
land, deſſen „Mutterland“ ein kompliziertes Gebilde von drei 
verſchiedenen Raſſen, Stämmen und Gebieten iſt: den Kelten 
Wales), Scholtland und Irland — während auf der anderen 
Seite bekannt iſt, daß Polen ſeit 1000 Jahren ein großes einheit⸗ 
liches Gebiet ijt, an dem die Deutſchen und die Ruſſen ferum- 
geriſſen haben. Anm. des „Iluſtr. Kur. Codz.“.) „Aber das ge- 
nügte Polen nicht“ — Jejen wir weiter —, „es verlangte alſo einen 
Zugang zum Meere und erhielt ihn auch mit Hilfe eines Korri⸗ 
ors. Dazu erhielt Polen 90 7 5 Kohle und 50 Prozent des 
oberſchleſiſchen Zinks, ſowie eine Reihe anderer deutſcher Beſitz⸗ 
tümer, auch günſtige Grenzen, zu denen der franzöſiſ 
ſtab auch die dbeuifHe Weſterplatte iing Aber das alles 
hat Polen nicht befriedigt, da es ſich bisher im Kriegs⸗ 
5 in einem wirtſchaftlichen Konflikt 


General⸗ 


mit Deutſchland, und vor etlicher Zeit fogar gegen Rußland Krieg 
führte. (Und Europa. vor allem aber England, vor dem Bolſche⸗ 
wismus rettete, während die engliſche Meinung die bolſchewiſtiſchen 
Auslaſſungen von Lloyd George und ſeinen Organen verſchlingt, 
die es in nicht mehr allzu ferner Zukunft, wie es ſcheint, mit ihrer 
Politik an den Rand des Abgrundes bringen werden. Anmerkung 
der Red. des „Iluſtr. Kur. Coda.) 3 e 
„Trotzdem — fo lejen wir weiter — „find feine einzige 
Freude: Frankreich und Herr Auſten Chamberlain 


ſtolz über ihren „Schützling“. Es lohnt ſich, nicht auf die Lügen 
und Heucheleien zu antworten, denn jedes Kind könnte alle 
Irrtümer des Herrn Jones an den Fingern abzählen. Aber hören 
wir, was dieſer feuri 

land“ (Polen braucht E. 
Kur. Codz.“) weiter ſchreibt: 
dieſen deutſchen Klageliedern zu überzeugen, 


Anhänger der „Gerechtigkeit für Deutſch⸗ 
natürlich nicht. Anmerkung des „Iluſtr. 
„Um mich mit eigenen Augen von 
begab ich mich im 
lugzeug nach Polen, um im Herzen des früher iso: Bons Ge⸗ 
iets zu landen.“ Dort wurde er von einem deutſchen Gentleman 
eigie, daß die Deutſchen an bes 


Angeſichts ſolchen Aktes der „Verſailler“ Un⸗ 
das liberal⸗deutſche Herz von Herrn Jones von 


rechtigkeit wurde i 
Ein anderer Deutſcher zeigte Herrn Jones, 


rämpfen befallen. 


daß die Brücke über bie Weichſel in der Nähe von Münſter⸗ 
walbde gegenwärtig für den e y i 
nicht von Gedanken des Friedens, ſondern des Krieges leiten laſſe. 
Wenn die Polen wollten, dann könnten ſie nach den Ausſagen des⸗ 
ſelben würdigen Informators durch eine Schleuſenöffnung ein 
großes Gebiet von 50 000 Acres überſchwemmen. 
1 9 für die deutſchen Unſchuldslämmer, und der 
nteil 


träg 
deutſch⸗polniſchen 
Wunde nennt. Sie trennt die Gren 
bahnknoten í ; 
von der Schule und die Kirchen von ihren Ges 
meinden. s 


erkehr geſperrt fei, da Polen fiğ 


Was für eine 
oleng an Locarno tft ein Nichts! i 
In einem Abſatz, der den Titel „Die brutale Grenze 
beſchreibt Herr Jones ſeine Wahrnehmungen bezüglich der 

i Grenze, bie er eine n cago 
„ ihren Eiſen⸗ 


unkten oder Waſſerwegen, die Kinder 


Wir beſuchten eine Re von Buden, die von der Grenze 


i i i ilt wurden — und ähnliche Hiobsbotſchaften.“ 

Poſen, 12. November, Auf der eee des Ynter |Z poe Are ty e peiet : 
i 5 > : Sollten die deutſchen Soldaten, deren Denkſteine er dort vorfand, 
gationalen Verbandes für kulture e aria in Detsl medios ihren Tod gefunden haben, angeſichts folder Ech. 


delberg — der vierten ſeit ſeiner Gründung — führte Prof. 
Halecki als Vertreter Polens nach einem geſchichtlichen Rück⸗ 
blick aus: „Polen bleibt ſeiner Geſchichte auch ferner treu, 
wie vorher im Unglück; ſein Eh geig bt f, in Guropa 
einen neuen Get ft der Bufammenar N fördern, Ermutigt 
durch Polens Geſchick, glauben wir an die Unſterblichteit Guro- 
pas, ohne irgendwie einem kontinentalen ismus das Wort 
reden. Nicht herrſchend erobert der europäiſche Geiſt die Mens 
heit, ſondern indem er ihr dient, in chriſtlichem Werfcifer, aber 
unter voller Wahru einer individuellen ponien Gejtalt.” 
Das Organ des deutſchen liſchen Kirchenbundes „Das 
Evangeliſche Deutſchland“ vom 30, Oktober d. J. ſchreibt hierzu: 
„Wir ehren dieſes Bekenntnis, müſſen aber doch fragen, ob hg 
dieſer „neue Geiſt“ der Zuſammenarbeit in ae au 
Bese ate ts ben Evangeliſchen in Polen offens 
aren wird, deren Drangſalierung, ignung und Auss 
weiſung bis in die jüngſten aage hineinreicht. r hat nur „die 
katholiſche Idee“, „vermählt mit der Freiheit des ganzen Volkes“, 
die „dem Polen um ſo teurer iſt, als ſie vor allem die Nation an 
den Grenzen Euro mit der ete den Ziviliſation bere 
band“, Daſeinsberechtigung? Und gelten auch für die evan⸗ 
geliſche Kirche die Worte, die der polniſche Gelehrte nach der 
a gle Big.” auf feinen Staat anwendet, daß er nämlich 
„Rechte vor der internationalen Moral habe, die man nicht unge⸗ 
ſtraft mißachtet“. 

„Dieſem reichsdeutſchen Kommentar können wir Hingu», 

; Eiger daß die deutſche Preſſe in Polen, indem fre gegen 
iquidation, Enteignung, Schulpolitik . kämpft, kein ves 
Ziel im Auge hat, als eben die polniſche Staats moral auf 
die europäiſche Höhenlage ye heben, auf welcher eine Zuſammen⸗ 
arbeit erſt möglich wird. Nur wahre Gleichberechtigung, 
die ſich auch in der Praxis auswirkt, ſchafft die Vorbedingungen 
io den Bone Patan fh files cas beit, 
renzen der europäiſchen aten wohnen örige der ber» 
ſchiedenſten Nationalitäten. Werden dieſe 8 $: terungen 
175 Wohnſtaaten ſchlecht behandelt — und die unaufhörlichen 
lagen der Minderheiten find ein Beweis dieſer ſchlechten 
Behandlung —, ſo fehlt es eben an der notwendigſten Voraus ⸗ 
N ekun r ben neuen arg der Bu ſammenarbeit, und die 
chönen Worte des Vertreters Polens bleiben Worte. 

Dieſes Beiſpiel bekräftigt übrigens die Meinung derer, welche 
die Exiſtenzberechtigung eines internationalen Verbandes für kul⸗ 
turelle Zuſammenarbeit überhaupt in Zweifel ziehen, Es ſcheint 
in der Tat, daß eine kulture ae e der Nationen ſich 
nicht durch künſtliche Organiſation ſchaffen läßt. Sie kann viel⸗ 
mehr immer nur das Ergebnis einer organifden Entwick⸗ 
lung ſein, für welche aber kaum no Keime vorhanden ſind, 


zumal heute, wo felbjt die Sait 8 materiellen 
182 ufammenarbeit auf die 
e n 


n n 


Grundlagen beruhende wi 
größten Schwierigkei 


Die brutale Grenze. 


Noch eine engliſche Stimme. 


Im „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ leſen wir: „Noch ein 
Angriff eines Englanders auf Polen und den ge Bere 
trag. Diesmal iſt es ein Mitglied des engliſchen rlament3, 
Garro-⸗Jones, und zwar in dem populären Blatte „Daily 
Expreß“, deſſen Beſitzer der berühmte Lord Beaverbrook ift, 
von Herkunft kanadiſcher Induſtrieller und Exmitglied des Koali- 
tionskabinetts von Lloyd George. Dieſe Einleitung erklärt 
wohl die ganze ideelle Grundlage des * der, wie 
nian leicht erraten wird, darauf abzielt, neue Unruhen in Oſt⸗ 
europa natürlich zugunſten Deutſchlands hervorzurufen. 
Ueberhaupt zeugen die ſtarken deutſchen Sympathien von da r ro⸗ 
Jones von der Quelle ſeiner Inſpirationen, was um ſo bemer⸗ 
kenswerter iſt, als weder Polen noch ſeine Intereſſen, die über 
100 Jahre währende Knechtſchaft oder die Nachlriegs⸗ 
ſchwierig keiten in feinem Artikel Verſtändnis gefunden 
haben. Es handelt ſich hier um eine mit groben Fäden Aer 
deutſche Propaganda, die naive Männer, nach der Art von 
Herrn Jones, zu fangen ſucht. Daß ein liberales Blatt wie der 

„Daily Expreß“, das ftar? mit Lloyd George ſympathiſiert 


fist wurden? Und an allem trägt l e 
die Schuld. Wenn feine Schöpfer m e. des 2 fo 
viel verſchuldeten, dann follien fie i 

e allen Schaden wieder gut zu machen 
verſuchen. 
folgendermaßen: Verfolgen Sie Whee ¢ 4 
der unterdrückten Neger in Afrika oder die 
turſtolzen Inder, die durchaus nicht den englifden. 


fie nicht im Recht ſind und keinen Anlaß 


hatte die Direktion der Poſener 
polniſche Preſſe nach Poſen eingeladen, 


Gaſigeber war die Stadt, die der Gtadipráfideni 
95 


waren die polniſchen Zeitungen aus Warf 


Zuſammenkun 


„Times“ London, „Swe fti 


uſammenbruch von 1918 zuge⸗ 


en, die den y 
der Verſailler Vertrag 


utſchen nach dem 


ch im Augenblick der 


Noch eine Lüge! Am beſten, man antwortet 

eigenen Intereſſen: die 

der Lule 

Polis 

iſten brauchen und bie Peitſche. Aber Herr Jones und feine 

iberalen Freunde wollen ihre drei e dort hineinſtecken, wo 
zu haben.“ 


die Landesausſtellung 1029 
in U 


Eine Preſſekonſerenz. 
Poſen, 13, November 1927. Am Sonnabend, dem 12. Nov., 
Landesausſtellung die geſamte 
um fte mit den Vorbereis 
und um ihr Poſen zu zeigen. 
tajski repra⸗ 
Es waren etwa 150 Redakteure aus ganz Polen er⸗ 
chienen, und zwar Redakteure aller Parteirihtungen. Vertreten 
hau: „Kurjer Poranny”, 
„Glos Prawdy“, „Gazeta Warſzawska Poranna”, „Kurjer Polski“, 


un 


„Epoka“ und andere. Aus Krakau waren vertreten der „Czas““, 


tungsarbeiten t zu m 


der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ uſw. Preſſevertreter aus 


Wilna, Lodz, Bialyſtok, Kattowitz, Bielitz, Königshütte, Bromberg 
waren gleichfalls erſchienen, ſo daß es ſich um eine großzügige 
der allerwichtigſten Schriftleiter aus ganz Polen 
ndelte, Auch die deutſche Preſſe in Polen war anweſend, 
ferner die Warſchauer Vertreter, der ausländiſchen 
Preſſe; wir erwähnen Herrn Baum („Köln. Ztg.“), Herrn Dr. 
Loewi („Vorwärts“⸗Berlin), Herrn v. Gordon (Telegraphen⸗ 
Union), Herrn Dr. Schoeppki („Lotalanzeiger“ und „Tag“ ⸗Ber⸗ 
lin), ferner Herr Max König (Wolffs Telegraphenbüro, nzig), 
Herr Dr. Peifer („Danziger Zeitung“), Herr Dr. Almen» 
dinger („Danziger Neueſte Nachrichten). Von den anderen 
en en waren vertreten: „Temps“⸗Paris, „Aſſociated Preß“⸗ 
uhork, „Chicago Tribune“ (Herr Redakteur Nowinski), 
a” « Moskau. i 
Die Herren wurden um 9 Uhr früh im Direktionsgebäude in 
der ul. Grunwaldzla empfangen und durch den Stadtpräſidenten 
Ratajski begrüßt. Daran anſchließend erfolgten . 
Referate der einzelnen Abteilungen der Meſſe. Herr Wojewode 
a. D. Dr. Wachowiak ſprach über Ziele und Aufgaben der 
Ausſtellung. Direktor Samulski ſprach von der wirtſchaftlichen 
Bedeutung der Ausſtellung. Dr. Waſzko über Ausſtellung und 
Preſſe und Direktor Mitolajezal ſprach über die finanzielle 
Lage der Ausſtellung, und zuletzt ſprach Urdjitett Müller über 
die Laupläne der Ausſtellung und die zu errichtenden Gebäude. 
Die Warſchauer Regierung war durch „ Delegierte 
vertreten, und zwar durch die Miniſterialräte cis lo, Boe 
tynski und Pilſudski als Vertreter des Handelsminiſteriums 
und durch Miniſterialrat Balinski vom E om Tena 
Im Anſchluß an die Arbeitsſitzungen, die der Information dien⸗ 
ten, fand eine Beſichtigung des Aus e ſtatt, wobei 
auch Filmaufnahmen von den anweſenden Gäſten gemacht wur⸗ 
den. Um 12 Uhr mittags fand im Belvedere ein Frühſtück ſtatt. 
Hierauf wurden die Sehenswürdigkeiten der Stadt Poſen und die 
induſtriellen Unternehmungen von den Gäſten beſichtigt. Um 
4.30 Uhr gab die Stadt zu Ehren der Preſſe im Palais Royal ein 
roßes Feſteſſen. In den 1 rahe Reden ergriffen das Wort 
rr Stadtpräſident Ratajs ki als Gaſtgeber, ferner die Ber- 
treter der Regierung, des Preſſeſyndikats, der Wojewode Dr. 
Wachowiak. Im Namen der Auslandspreſſe dankte Herr 
Redakteur Baum von der „Kölniſchen Zeitung“, deſſen Anſprache 
mit großem Beifall aufgenommen wurde. 
ch dem Feſteſſen fuhren die Gäſte in die Oper und ins 
Teatr Polski zu Feſtaufführungen. Die Oper gab „La Traviata“ 
mit Frau Debicta als Gaſt, und im Teatr Polski wurden die 


i 


— — nn 


„Dziady“ von Mickiewicz aufgeführt. Nach dem Theater hatte 
das Syndikat der Poſener Preſſe die Gäſte in ihre Klubräume im 
Hotel Bazar zur Taſſe Tee eingeladen. Auch hier konnte Gree 
Stadtpräſident Ratajski begrüßt werden. Chefredakteur Pos 
widski, der Präſident des Preſſeſyndikats Poſen, widmete ſich 
beſonders den ausländiſchen Gäſten in liebenswürdiger Weiſe, 
ebenſo auch der Stadtpräſident Ratajski. Alle Gäſte nahmen vor 
unſerer ſchönen Stadt einen tiefen Eindruck mit 


Rep ibli polnn 
Gerüchte. 


Nach einer Warſchauer Meldung des „Kurjer Poznanski“ fol 
in politiſchen Kreiſen das Gerücht verbreitet ſein, daß demnächſt 
weitgehende Veränderungen in der Regierung 
erfolgen ſollen. Dieſem Gerücht zufolge ſoll Moraczewski den 
Poſten des Vizepremiers übernehmen 


Ke ne zinsloſen Darlehen für die Beamten. 


In Beamtenkreiſen hat nach polniſchen Blättermeldungen die 
Einſtellung von zinsloſen Darlehen an Beamte, 
die in kleinen Monatsraten vom Gehalt abgezogen werden ſollten, 
lebhafte Unruhe hervorgerufen. Die Regierung ſoll ſich mit 
der Abſicht tragen, die zinsloſen Darlehen für Beamte vollkommen 
zu kaſſieren und vom Neujahr ver zinſte Darlehen einzu⸗ 


führen. Y 
Von der ftaatl chen Münze. 


Die Münzkammer des Staates geht in nächſter Zeit 
daran, die een im Dekret des Staatspräſidenten über die 
Aenderung der Goldordnung vorgeſehenen neuen Münzen vorzu⸗ 
nehmen. Die Prägung beginnt mit Silbermünzen zu 5 Zloty. 
Dieſe Arbeiten ſind auf Jahresfriſt vorgeſehen. Es werden monat⸗ 
lich 2 Millionen Stück geprägt. Im Frühjahr des nächſten Jahres 
wird die Münzkammer die Prägung von 1 Zlotyſtücken aus Nickel 
in Angriff nehmen. Von weiteren Arbeiten tt die Prägung von 
Goldmünzen zu 25,50 und 10 Zloty, ſowie die Umprägung aller im 
Umlauf befindlichen Silbermünzen zu 2 Zloty geplant. 


Beſchlagnahmt. 

Am Sonnabend ift im Auftrage des Warſchauer Regierungs⸗ 
kommiſſars die geſamte Auflage der Nummern 9 und 10 des 
„Akademit Polsli“ beſchlagnahmt worden. Die Beichlagnabme wird 
dem „Kurjer Poznanski“ zufolge auf eine Schilderung der Jugend⸗ 
tagung des Lagers des Großen Polens zurückgeführt. 
Im Zuſommenhang mit der Beſchlagnahme ſind nach demſelben 
Blatte Hausſuchungen vorgenommen worden, die ergebnislos 
verlaufen ſein ſollen. Die nächſte Nummer des „Akademik Polski“ 
erſcheint in dieſen Tagen. 


Lohnerhöhung im Bergbau. 

Die polniſche Telegraphenagentur meldet aus Warſchau: Am 
Sonnabend wurden in Dabrowa—Górnica¿a den ganzen Tag 
über Beratungen in Sichen der Lohnerhöhung in der Bergwerks⸗ 
induſtrie des Reviers Dabrowa und Chrzanów gepflogen. 
Die Beratungen endeten mu dem Abſchluß eines Abkom⸗ 
mens zwichen dem Rate der Bergwerksinduſtriellen und dem Vere 
bande der Bergleute. Die Bergleute erhalten eine 10prozentige Lohn⸗ 
nufbeſſerung. tür die Aklordarbeiter find 5 Prozent beſtimmt worden. 
Der neue Vertrag gilt rückläufig vom 1. Oktober d. Alle 
übrigen Punkte des früheren Vertrages bleiben in Kraft. Damit ift 
die Gefahr eines Streiks im Bergweſen beſeitigt. 


Religion und Rundfunk. 


In Amerika zählt man gegenwärtig etwa 700 Sende» 
ſtatlonen, bon denen etwa jede 10, gang oder beilweiſe in den 
Händen einer veligiöſen Organiſation iſt. Darüber hinaus ſchließt 
etwa die Hälfte aller Stationen in ihr Programm irgend eine 
Form gottesdienſtlicher Darbietungen ein. Die ſelben finden in 
weiten Kreiſen freudigen Anklang. Zahlloſe Briefe von Walp- 
arbeitern, pacer, Leuchtturmwärtern, Hausfrauen und anderen, 
die keine Möglichbeit zum Kirchenbſuch haben, bezeugen daß der 
Rundfunk ihnen beligisſe Erhebung zu bieten imſtande if, dasſelbe 
gilt auch von den Einſamen und Sonten. Als beſonders wertvoll 
wird es bezeichnet, daß die gg den Empfänger unbes 
5 en in ſeinem Heim und ohne lenkungen treffen. Den 

ir al es die at lebe rg re igt, bani 17 
0 ichtli efteiger n n Briefen wurden ins 
olge 39 Naa iöfen er Bitten um ſeelſorgerlichen 
se ausgeſprochen, auch von freiwilligen Geldſendungen wird bes 
richtet. : 

ds In Polen, wo das Rundfunkweſen verſtaatlicht und noch 
wenig entwickelt ift — die Zahl der Sender beträgt nur drei — 
iſt beſonders der Poſener Sender, der regelmäßig den 
Hauptgottesdienſt aus dem Poſener Dom bringt. Eine Dar. 
bietung deutſcher evangeliſcher Gottesdienſte ift bei der Haltung 
der maßgebenden Stellen über dem Deutſchtum vorerſt kaum 
die erwarten. Das iſt im Intereſſe der Kranken und Siechen, 

ie des religiöſen Zuſpruchs beſonders bedürfen, ſehr zu be⸗ 


dauern. 
Revanche für Tanger? 


Das franzöſiſch⸗jugoſlawiſche Bündnis. 
(Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter.) 


(Nachdruck verboten!) 
— Paris, den 10. November 1927. 
Es liegt nahe, die in dieſen Tagen erfolgende Unterzeichnung 
des jugoſlawiſch⸗franzöſiſchen Vertrages op die Pariſer Antwort 
auf den ee Muſſolinis nach Tanger zu betrachten. 
Dieſe Folgerung aber liegt fo nahe, daß man ſchon darum bore 
ſichtig ſein ſollte! Für was ſoll denn eigentli 
Frankreich Revanche nehmen? Frankreich beſitzt 
alles, was es haben will, und beinahe mehr, als es ver⸗ 
tragen kann, ſo daß andere eifer p werden. Wenn in dieſer 
Lage des Fordernden gegenüber dem Beſitzenden der Duce einmal 
eine Demonſtration unternahm, fo iſt das noch keine Beleidi⸗ 
ung, wird auch in Paris . g nicht als ſolche aufgefaßt. 
icht umſonſt betonen franzöſiſche Blätter aller Parteirichtungen, 
daß man. ue, Gelegenheit geben müſſe, in aller Ruhe und 


Vernunft feine Wünſche borzutragen. Nein, noch fühlt fih 
granted eines Beſitzes ſicher, noch fühlt man fih in Paris viel 
gu ftart, um auf Revanchegedanken wegen einer Flotten: 
monſtration zu kommen. i ö 
Wenn trotzdem jetzt die Unterſchrift unter den ſeit Jahres-. 
fell eſtgelegten ans ne kennen Vertrag geſetzt werden 
oll, ifen dafür wohl noch andere Gründe $ Der 


muß. Darum hat ſich Frankreich in der Zeit des italieniſch⸗zuge 


elle, nämlich in Tanger, borfiteg, ift dieſer „Freun l 
ben Patten, und M 


Dienstag. 15. November 1927. 


— 


e * ? 3 
Die Wahlen in Danzig. 

Danzig, 14. November. (Pat.) um 1 Uhr nachts ijt in ſämt⸗ 
lichen Wahlbezirken folgendes prov:jorifdjes Ergebnis der Wahlen 
zum Danziger Bolisiag feſigeſtellt wurden: Lifte 1 der Rentiers 
573 Stimmen, Liſte 2 Arbeiterliſte 68, Liſte 3 Gemiſchte Arbeits⸗ 
vereinigung 4227, Liſte 4 Partei der Hausbeſitzer 1390, Liſte 5 
Wietſchaftsblock 583, Lifte 6 Danziger Volkspartei 8008, Liſte 7 
Sentjdi-Libernte 6200, Liſte 8 Deutſche Mittelſtandspartei 1005, 
e 9 Deutſchnationale 35 816, Liſte 10 Deutſchſoziale Partei 
116, Liſte 11 Fiſcher 1873, Lifte 12 Anmmaunijten 11695, Liſte 13 
wer und Gläubiger 3767, Liſte 14 Nationglliberale Bürgerpartet 
88329, Liſte 15 Natipnalſeziale 1483, Liſte 16 Polen 6565, Liſte 17 
Doztaldemokraten 61677, Liſte 18 Wirtſchaftspartei 2236, Lifte 19 
ezentſch⸗Katholiſches Zentrum 26 090. Die geſtrigen Wahlen haben 
inen großen Sieg der Sozialdemokraten gebracht und die 
Deutſchnationalen ſehr erheblich geſchwächt. 
N Auf Grund der abgegebenen Stimmen fallen auf die einzelnen 
arteien folgende Mandate (in Klammern die Zahl der bisherigen 
Mandate) Sozialdemokraten 42 (30), Deutſch⸗ 
. 25 (33), Zentrum 18 (15), Kommuniſten 8 (11), 
al er ale 4 (8), P ole n 4 (5), Nationalliberale 5 (7), Danziger 
olksvartei 5 (6). Die übrigen Mandate entfallen auf kleinere 


Parteien. 
Deutſches Reich. 


a Der Sieg der Negerkultur. 
n einer öffentlichen Verſammlung in Berlin bezeichnete der bee 
Sannie Peut eutheria und neue Qeiter des Sans für Kirchen⸗ 
TH Schulmuſt in Berlin, Prof. Dr. Moſer, es als eine Kultur⸗ 
Kante, daß „in Ausnutzung der Maſſeninſtinkte und um der guten 
aſſenrapporte willen 50 deutſche Opernhäuſer die Krenneckſche Oper 
„Bonny ſpielt auf“ angenommen haben“, aus der, nach einer Aeuße⸗ 
aing Bfigners, dem Geſchlecht von heute der ſymptomatiſche Ruf de? 
egers entgegentönt: Unter meinem Spiel fahrt Ihr in 


den Abgrund“. Mit i a 
Gehalt cies Ren Or telpunkt dieſer Oper ſteht nämlich bie 


triumphiert. Das ift, erklärte Dr. 
— = e Jahre von et! 
Au egen die ſeelenlos primitive. auf roheſte Effekte geſtellte 
Muſik der ramones Jazzbands kann nicht BR 47 ru 
erhoben „werben. Das Ueberhandnehmen dieſer aus Negermotiven 
entwickelten Muſik iſt eine wirkliche Gefahr für unſere Kultur. 


Die Wahlen in Bremen. 


Bremen 14. November. (R.) Für die Wahlen zur Bremer 
— rgerſchaft die gejtern ſtattgeſunden haben, liegt jetzt das vor⸗ 
ad amtliche Ergebnis vor. Mit dem Teilergebnis für die Bezirke 
> remensLant, Vegeſock und Bremerhafen verteilen ſich die Sitze für 

as geſamte Bremer Staatsgebiet folgendermaßen auf die einzelnen 
Parteien: Die Sozialdemokräten erhielten 50 Sitze für die bisher 46, 
die Bürgerliche Einheitsliſte 36 Sitze gegen bisher 40, die Demokraten 
12 gegen bisver 14, die Kommuniſten 10 gegen bisher 9, die Haus- 
und Grundbeſitzer 9 gegen bisher 8 das Zentrum 2 wie bisher und 
wA RR he iag 3 $ Sig, ebenfo wie bisher. Die Wahlen, 

: i ie Bremer Bürgerſchaft bisher zuſammengeſetzt mar, 
hatten am 7. Dezember 1924 ale er en 


227,\ 
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Moſer, der Sieg der Negerkultur 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 14. November. 


Um die letzten Dinge. 
13 Es geht auf Bußtag und Totenfeſt zu. Der Sommer 
iſt vorüber, der Herbſt hat ſeine goldenen Früchte abgeladen, und 
nun klingt das Jahr nachdenklich durch die trüben Wochen voller 
Nebel und Herbſtſtürme in den Winter aus. Das Kirchenjahr 
ſchließt ja bekanntlich mit der Totenfeſtwoche und beginnt früher 
als das bürgerliche Jahr. Die gewichtigen Schlußzeichen des 
B und des Totengedenkens erinnern uns an die letzten 
nge. 

Niemand kann ſolche Ahnungen und Gefühle wegſtreiten. Wie 
Geſpenſter ſitzen fie mitten im Gewühl der dee Zeit, als 
ſtammten ſie aus einer anderen Welt, die letzten Dinge in der 
Gegenwart! Es ſind nicht eigentlich „Dinge“, aber Phan⸗ 


tafiegebilde find es auch nicht, und doch ift ein Sinn dabei, unſer | Í 


‘adage muß ſich damit abfinden, das Leben muß damit fertig 
n. 

Groß und unfaßlich find die Rätſel der Ewigkeit; das erſte 
der letzten Dinge ift das Gericht. Das Füngſte Gericht ift un- 
beſtechlich; es belohnt nach Verdienſt, untrüglich; darum iſt es 


50 Jahre Telephon. 


In der Tat ſind's erſt fünfzig Jahre feit dem Geburts 
dep Telephons. In fünf Jahrzehnten hat es die gewaltige Ang 
8 die heute den ganzen Erdball umſpannt, hat 
es ſich Bedeutung erobert, die es heute unentbehrlich für den 
1 e geſamten ſtaatlichen, wie wirtſchaft⸗ 
i : i macht. : j 
E ne ee 


* 


Y) 


pol Schon 1860 hatte der deutſche Phyſiker Phili Reis das 
bi; Feledhon im Prinzip erfunden. Er benutzte Ne nter, 
4 de die Schallwellen auf einen elektriſchen Kontakt ausübten, und 
. dadurch entſtehenden Schwankungen des Widerſtandes zur 
(ebertragung von Tönen und Lauten der menſchlichen Sprache. 
Es Man erkannte die Bedeutung diefer Grfim i 
4 fort, und erjt der Amerikaner Graham Bell wußte die Erfindung 
7 ch zu verwerten. Gr ftellte 1876 den erſten richtigen eles 
napparat her. Es ijt ein weiter Weg von jener Eiſenblechplatte, 
EN bor den drahtumwickelten Spulen eines Stahlmagneten im 
iothmus der auftreffenden wellen Hin- und herſchwingt, 
d fo bald ſtärkeren, bald ſchwäche ven, elektriſchen Widerſtand er- 
ant und die Schallwellen in elektriſche Wellen umwandelt, um 
del Ende ſchließlich dieſe wieder in Schallwellen zurückzuverwan⸗ 
Mon, Es ijt ein weiter Weg der Technik von jenem erſten, heut 
junſtreuſen Telephon bis gu unſeren modernen, empfindlichen 
Tor raten. Und doch genügt es, den Deckel von dem Teil unſeres 
Phong zu ſchrauben, den wir heute ans Ohr legen, um feft- 
die Anordnung noch genau dieſelbe ge 


jedoch nicht 


in 


zdon, zeichnen. durch das 1878 von Hughes erfundene Mikro⸗ 
ur . eine außerordentliche Verfeinerung der im Telephon 
ich groben Widerſtandſchwankungen erreicht. 


8, deſſen tieriſche Vitalität über die weiße Rafe | i 


? 


Furchtbarſte der letzten Dinge. Wir ſchauen ein Bild: 
die Seelen werden gewogen; die einen ſinken ganz tief hinab, ſo 
ſchwer find. fie von Unrecht. Die andern find leichter. — Es gibt 
heute Menſchen, die ſo tun, als ginge das Gericht ſie nichts an. 
Sie meinen, wenn ſie nicht daran glauben, hätte es keine Wirk⸗ 
lichkeit. Wer aber will beweiſen, daß ſein Unglaube ſich nicht 
verrechnet? Es könnte doch ſein! Und es wird ſein! Das 
Gericht wird aller derer ſpotten, die fih darüber erhaben dünten. 
Kein Menſch kann Gott errechnen. Sy geht es nicht. 

Darum iſt das Letzte der letzten Dinge die Gnade. Sie iſt 
das Schönſte, weil ſie vergibt. Sie iſt das Mächtigſte, weil ſie ganz 
zuletzt herrſchen wird. Obwohl ſie das letzte Ding iſt, ſteht ſie uns 
nicht ferner als das erſte Ding, das Gericht. Auf die Gnade 
hoffen wir alle. Von ihr erwarten wir, daß ſie unſere Unzu⸗ 
länglichkeit doch noch in Vollkommenheit verwandelt, aber nicht, 
weil wir es verdient haben, ſondern weil es uns ſo geſchenkt wird. 

Die Blätter fallen in den Herbſt hinein. Ihr trüben Ge- 
danken, wollt Ihr wie Krähenſchwärme eine fröhliche Saat: um- 
flügeln? Die Gnade wird mächtiger ſein als das Gericht! 


Der beſte Freund des Menſchen. 

Wollten wir eine Rundfrage beranſtalten, wer der allerbeſte 
Freund des Menſchen iſt, ſo würden wir die verſchiedenſten Ant⸗ 
worten bekommen. Die einen würden ſagen: der Hund, weil 
er anſpruchslos und treu iſt und — wenn es fein muß — jein 
Leben für ſeinen Herrn und Freund in die Schanze ſchlägt. An⸗ 
dere werden ſagen: die Mutter, weil ſie ſelbſtlos den Gedanken 
an das eigene Wohl hintanſetzt und nur für das Kind ſorgt und 
denkt und arbeitet. Wieder andere führen vielleicht den Tabak 
an, weil er — für wenig Geld käuflich — dennoch einen unge⸗ 
trübten Genuß verſchafft und wirkliche Erquickung bedeutet. Aud) 
der Alkohol wird von manchem, der dieſen Sorgenzerſtreuer 
liebgewonnen hat, als beſter Freund angeführt werden. Die 
wenigſten aber werden an den denten, der wirklich von der Wiege 


das 


bis zum Grabe — der allertreueſte und beſte Freund des Men⸗ 
ſchen iſt, den man auf jeder Reiſe am ſchmerzlichſten vermißt 


weil man immer nur ſchlechten Erſatz findet), ohne den man wirt- 
lich nicht auskommen kann. Und wer ijt dieſer große, unentbehr⸗ 
liche Freund? Die Antwort auf dieſe Rätſelfrage lautet: das 
Bett! Mehr als einen Menſchen habe ich gejehen der fih, von 
langer Reiſe heimkommend, über nichts und auf nichts ſo freute, 
wie auf „ſein Bett“! Und dieſe Liebe zum Bett, ohne das man 
nicht ſein mag, hat tiefe Begründungen. Nach den Anſtrengungen 
des Tages findet der Menſch hier füße Ausruhen, kann ſich aus⸗ 
ſchlafen und neugeſtärkt dem neuen Tag entgegengehen. 

Die heutigen Aerzte ſtehen auf dem Standpunkt, daß der 
Menſch der modernen Zeit mit ihrem ungeheuren Tempo noch 
viel dringender des Bettes bedarf, als unſere behaglich 
und behäbig dahinlebenden Vorfahren. Nicht etwa, daß wir lange 
im Bett bleiben ſollen, am Morgen, wenn wir ausgeſchlafen haben 
— dann gilt noch immer die gute alte Sitte: noch einmal fich, 
tüchtig ſtrecken und dann heraus aus den Federn! Wohl aber ijt 
es ratſam, im Lauf des Tages unſeren beiten Freund nicht ganz 
zu vernachläſſigen. Nur in liegender Stellung kann nämlich der 
Organismus das Ausruhen finden, das ihm nach den Anſpan⸗ 
nungen des Tages nottut, und es hat durchaus nicht die gleiche 
gute Wirkung, wenn man feinen kurzen Mittags ſchlaf in Kleidern 
auf dem Diwan abſolviert. Ein bekannter Geſchäftsmann, der 
jede Stunde des Tages mit wichtigen Angelegenheit beſetzt hat, 
nimmt ſich dennoch mittags eine halbe Stunde zum Ausruhen 
Zeit: el Minuten für das Auskleiden, zehn Minuten für das 
Wiederankleiden, dazwiſchen eine Viertelſtunde Bettruhe. Er ift 
der Meinung, daß dieſe Viertelſtunde im Bett Wunder tue. Tat⸗ 
jahe ift jedenfalls, daß dieſes Ausruhen am Mittag ihn inſtand 
etzt, viele Jahre eine angeſpannte Arbeit durchzuhalten, bei der 
ohne dies Entſpannen ſeine Nerven den Dienſt verſagt haben 
würden. Das gleiche Verfahren wenden die Engländerinnen an, 
die dafür berühmt ſind, en viel länger jung bleiben als die 
Frauen anderer Völker! Auch fte gönnen fic ihre Mittagsruhe 

daneben aber verbringen ſie einen ganzen Tag 
Luces ſich dieſe 


im Bett; 

jeden Monat im Bett; die Franzöſinnen 

Gewohnheit auch bereits zu eigen gemacht. An diefem t- und 
ee nehmen ſie als cn Nahrung Milch zu ſich und das 
neben kräftige Abführmittel. Alle Damen behaupten, daß fie das 
durch ſchlanker und jünger werden, daß ihr Wohlbefinden ſich ſtei⸗ 
ert, daß die Runzeln ſich glätten und der Teint ſich verbeſſert. 
Und was will man mehr? Man kann das feſtſtellen an Leuten, 
die — ſchwerer Operationen halber — lange bettlä erig waren; 
ehr häufig wirken fie auffallend jung, wenn man, fie dann wieder⸗ 
ſieht, und daran iſt nicht etwa die Operation ſchuld, ſondern die 
erzwungene Bettruhe. Denn das alte Wort „Das Bett zehrt“, iſt 
feb gut. Wäre es ſonſt zu ver⸗ 
as ganze erſte Jahr ihres 
ſo herrlich wachſen und zuneh⸗ 
Nein, gegen das Bett ſoll man nichts ſagen. 


r töricht; die Bettruhe tut jedem 
pn daß die Säuglinge, die fait 
Le ens im Bettchen verbringen, 
men? 


Am 12. November feiert in Deutſchland das Telephon ſeinen ohne Draht Geſpräche 


50 Geburtstag. Der deutſche Generalpoſtmeiſter Stephan, dem 
das een jo vieles verdankt, hatte auch die Bedeutung des 
Telephous ſofort erkannt. In mühſeliger Werbearbeit ſuchte er 
in Deutſchland die Notwendigkeit des Hons und feine wirt⸗ 
ſchaftlichen Vorteile zu propagieren und der Poſt die genügende 
Anzahl Teilnehmer zu werben. Inzwiſchen führte er das Telephon 


bereits im Dienjtbetriebe der Poſt ein, und zwar an den eignen 
Telegraphenleitungen. Am 12. November 1877 wurde erſte 


Linie Friedrichsberg bei Berlin-Mummel3burg in Xetrieb ge 
nommen. Und noch Ende des Jahres verfügte die Reichspoſt bereits 
über 16 Ortsbetriebe. Die deutſche Reichspoſt war die 
erſte, die in der ganzen Welt die Bedeutung des Telephons 
erkannte und ſomit zu ſeiner Entwicklung am meiſten beitrug. 


Ende 1878 beſaß die Reichspoſt bereits 287 Telegvaphenlinien, 
ie an — Fernſprechnetz angeſchloſſen waren und 1913 zählten ſie 
‘ajt 22 000. 


Während man alfo in Deutſchland zunächſt das Telephon für 
den Fernverkehr benutzte, ging man in Amerika den entgegen⸗ 
geſetzten Weg und ſchuf falt ausſchließlich Orts fernſprech⸗ 
netze. Schon 1880 beſaßen in den Vereinigten Staaten faſt alle 
größeren Städte ihr eigenes Ortsfernſprechnetz. In Deutſchland 
wurde das erſte Ortsfernſprechnetz 1881 in Betrieb genommen. Im 
e Sabre folgten aber noch Hamburg, Breslau, Köln, Leipzig, 

tettin, Frankfurt a. M., Mannheim und Elberfeld Barmen. Das 
erſte Berliner Ortsnetz, das am 12. Januar 1881 eröffnet wurde, 
beſaß nur 12 Teilnehmer, doch war am Ende des Jahres dieſe 
Zahl bereits auf 400 angewachſen. In den folgenden Jahren be⸗ 
gann man nun die Ortsfernſprechnetze untereinander mit Fern⸗ 
leitungen zu verbinden. Die erſte Verbindung war die zwiſchen 
Berlin und Magdeburg, und bald war das Netz über das ganze 
Reich geſpannt. Die größeren Entfernungen ließen ſich allerdings 
exit nach der Erfindung der Verſtärkerröhren überwinden. In den 
letzten zwei Jahrzehnten nun iſt die Entwicklung mit Rieſen⸗ 
ſchritten vorwärts gegangen. Die Telephoniſtin, die 1890 
wegen ihrer Stimmeignung den Platz an den Vermittlungsſchränken 
übernahm und die die Umwandlung der Klappenſchränke in Viel⸗ 
fachſchränke erlebte, muß nun vor der automatiſchen Su ch ⸗ 
anlage ihren Platz ganz rau men. Die jo geräuſchvollen, ge⸗ 
waltigen Säle der Telephonämter werden allmählich zu laut: 
los arbeitenden Maſchinen hallen. Selbſt der Draht 
zwiſchen dem Telephon und dem Mikrophon, zwiſchen der Sende⸗ 


ſtation und der Empfangsſtation iſt überflüſſig geworden. Wir 
telephontieren zwiſchen 


London und Neuyork bereits mit Large 
nd in wenigen Monaten werden gwiſchen Ber: 


wellen ohne Draht u w { 
Aires mit Kurzwellen 


lin und Tofio, zwiſchen Berlin und Buenos 


61. 
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Schöne Hände trotz der Hausarbeit 


Die Hausfrau, die täglich mit 
heißen und keltem Wasser um- 
gehen muß, leide! häufie an 
rissiger und gesprungener Haut. 
Nivea-Creme heilt diese Schäden 
nah kurzer Zeit. Machen Sie 
einen Versudi mit 


Nivea-Creme 


p 
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Es ift aljo für den Menſchen kein Luxus, ein ſehr gutes Bett 


zu haben. Dieſer „Luxus“ iſt für ſein Wohlergehen nötiger als 
vieles andere, was er ſich leiſtet. Und er ſoll auch nicht aus fal⸗ 
ſcher Scheu, wie ein „Bohemien“ zu wirken, es etwa unterlafjen, 
ſich tags ins Bett zu legen. Das iſt veraltete Pedanterie, die das 
Bett für die Nächte und für Krankheitsfälle reſervieren will. Es 
iſt vielmehr ſo, daß das Bett, des Menſchen beſter Freund, ihm 
auch am Tag die wirkſamſten Dienſte tut. Niemals wird es einen 
enttäuſchen, und wie jeder wahre Freund, iſt es immer für einen 
da, wenn man es braucht. 


Hervor mit den Pelzſachen! ; 
Nun hat der Winter mit einem Male feinen Einzug bei uns 
gehalten, und dort, wo dieſer Tage noch auf den Straßen Waſſer⸗ 
pfützen ſtanden, glänzt uns jetzt eine ſpiegelglatte Eisfläche ent⸗ 
gegen, und dem Frühaufſteher blendet der maſſenhafte Rauhreif 
der Dächer ſchon feit etlichen Tagen die Augen. Jedermann er- 
wägt bei ſich die Frage, wie er ſich eine behaglich⸗warme Wohnung 
ſchaffen, und wie er ſich auf der Straße vor der Kälte ſchützen kann 
Eine kurze Zeit lebhafter Unruhe ſcheint jetzt jede Häuslichkeit auf 
den Kopf ſtellen zu wollen. Die Hausmutter zeigt vermehrte An⸗ 
lage zu der ſprichwörtlich gewordenen Nervoſität und hält ſich mit 
Vorliebe auf dem Boden auf, auf das eifrigſte unterſtützt von 
Töchtern — ſoweit ſolche vorhanden find. Kopfſchüttelnd wird fe 
mancher Familienvater dieſer merkwürdigen Vorliebe feiner Fami- 
lienangehörigen gegenüberſtehen, aber ſeine Verwunderung und 
ſeine Verſtändnisloſigkeit wird ſich ſehr bald geben, ſowie ihm die 
Hausfrau den Beſcheid erteilte: „Jetzt werden die Pelzſachen her⸗ 
vorgeholt!“ — Ein Seufzer ſchwellt das Herz! Die Pelzſachen!! 
Das iſt das Zeichen, daß der Winter unerbittlich heranrückt. Und 
der Hausherr ſeufzt wieder, denn er weiß, daß neue Ausgaben 
ſeiner warten. Sind die Pelzſachen während des Sommers von 
Motten zerfreſſen, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß der Hausherr 
ſeiner Geldtaſche einige neue Zahlungswerte zu entnehmen hat; 
wird aber feſtgeſtellt, daß ſich diesmal die Pelzſachen wieder vor⸗ 
züglich gehalten haben, ſo wird ihm klar gemacht, daß die Sachen 
ſchon „recht unmodern“ geworden wären — und ſeufzend muß er 
wieder in den Geldbeutel greifen. Etwas anderes ijt es, wenn 
der brave Hausherr ſelber einen Pelz hat! Ein ſolcher hat die 
Eigenſchaft, ſich merkwürdig lange gut zu erhalten, und ſelbſt, 
wenn ſchon Motten drin ſind, ſtellt die Hausfrau feſt, daß er noch 
„wie neu“ wäre. — Mancher Hausherr denkt in ſolchen Zeiten, 

daß man am Aequator doch billiger wohnen könne. 
% ̃ ̃ ꝗ , AE TPE ISBT RT RT 

Als Geſchenkwerke empfohlen: 
» pag (Preiſe in Goldmark.) 

Vorrätig, ſofort lieferbar: $ 
wi E. Pauls, Das Ende der galanten Zeit; geb. 7,50. Der 
eginn der bürgerlichen Zeit; geb. 9. Der politiſche Bieder⸗ 

meier; geb. 7,50. Von der Poſtkutſche zum Flugzeug; geb. 8. 
We, Quer durch Südamerika; geb. 12. Wilhelm Pring von 
Schweden, Zwiſchen zwei Kontinenten; geb. 13. Sſiwertz, 
Unter dem Gluthimmel der Tropen; geb. 19. Klute, Argen⸗ 
tinien—Ghile von heute; geb. 12. Wilhelm Prinz bon 
Schweden, Schwarze Novellen; geb. 6,80. Schwertz, Seelambs 
— Die Geldjäger; zwei Bände, geb. 14. U. a. m. Nicht Vor⸗ 
rätiges wird umgehend beſchafft. Zu beziehen durch die Buch⸗ 
handlung der 

Drufarnia Concordia, Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


geführt werden, die nicht anders klingen 
als die innerhalb des Ortsnetzes. 
Eine phantaſtiſche Entwicklung in 5 Jahrzehnten. 
Dr. Paul Hoffmeister. 


In der Ecke des Cafés. 


Der Ventilator in dem großen, ſchwer kultivierten Café jang 
viel ſchöner, als die Jaag.Sapelle ſpielte. Und außerdem puſtete 
er während feines Fön⸗Geſanges auch noch friſche Luft in das 
Lokal, deſſen Atmoſphäre von Parfümſchwaden, Mokkabohnen⸗ 


= 


und Schokoladen⸗Creme⸗Duft man deutlich auf der Zunge 
ſchmeckte. — Blumen ſtanden auf meinem Tiſch. Unbekannke 
Blumen. Irgend ein Treibhausprodukt mit herrlichen, ſamt⸗ 


Sie dufteten aber nicht. 
das noch um Mitter⸗ 
genüber, 


en die 
e 


Seal 


weichen, an Lotos erinnernden Blüten. 
Der einzige Ruhepunkt in dieſem Cafe, i 
nacht geräuſchvoll und aufgeregt bewegt war, lag mir 
in der Ecke. Dort ſaßen an einem Tiſchchen zwei Men 
durch ihr eigenartiges Weſen auffielen. Ein blondes } 
Ls jung, und ein junger Mann, tiefſchwarz. Er ſog an ſeiner 
igarette, rührte manchmal in feinem Kaffee; fie nippte hin und 
wieder an einem Eisgetränk, zierlich, graziös, doch ſo, als täte ſie 


es nicht ſehr oft. i 5 t 13 ve 

Unfreiwillig hörte ich Bruchſtücke einer leiſe geflüſterten 
Unterhaltung, die to anders Hang als die um mich herum, in ber 
von Rennberichten die Rede war, von Tünnes und Schäl, von dem 
neuen 25 PS-Motorrad der NEU, von Politik und überhaupt von 
dem, was in der Zeitung oder im Witzblatt ſteht. — Den Sinn 
des e das die beiden jungen Menſchen in der Ecke des 
Cafés führten, konnte ich nicht verſtehen, doch in ihren Mienen 
las ich, daß es etwas Seltſames ſein mußte. 

„Lucian, du kommſt doch zurück?“ 

„Ich weiß es noch nicht, Felicitas.“ — 

Sie jah ihn nicht an, jah ins Leere. Dann nap zer Werle: 
„Lucian, in unſerem Park, auf dem Schloßteich, ſchwimmen 
wieder die Schwäne. Du maltejt ſie doch jo gern.“ 

Er lächelte, müde, erinnerungsbeſchwert: A 
»Es ijt doch nichts auf dem Lande, und dann dein Vater und 
die anderen und meine Eltern ...“ N y 

Ich hörte eine Weile nichts, fühlte nur, wie es dort drüben 
bettelte, flehte, beſchwor. Doch ganz leiſe. Mimiſch verrieten ſie 
auch nichts. Schließlich mußte das Mädel Erfolg gehabt haben, 
denn ſie glühte freudig erregt auf in dem weißen Seidenkleid. 
Lucian rief den Ober, erkundigte ſich nach einem Zuge, der um 
dieſe Zeit in ein kleines Neſt nach Pommern fuhr. — Sie be⸗ 
zahlte. Er half ihr in den Mantel; fie gingen Arm in Arm 
inaus. — Nach Hauſe? 


Den Blüten auf meinem Tiſch fielen die Blätter ab. „Ego E 


Die Einbrecher des Schlofjes Nitſche reſtlos 
feſtgenommen. 


Der Polizei war es, wie wir bereits berichteten, ſchon am 
erſten Tage der Banditen verfolgung, d. h. am Dienstag voriger 
Woche, gelungen, zwei der ſchweren Burſchen dingfeſt zu machen, 
die den Raubüberfall auf das Schloß Nitſche verübt hatten. 
Der eine war während des Kampfes mit der Polizei verwundet 
worden. Die übrigen Banditen waren von der Polizei im Walde 
eingeſchloſſen worden, es blieb ihnen aber noch ein einziger Weg 
zur Flucht, und zwar nach der naheliegenden Vahnſtation Nitſche 
(Ilöwiec), auf der Strecke Liſſa—Poſen. 

Wie die Polizei richtig vermutete, ließen ſich die Einbrecher 
die Gelegenheit zur Flucht nicht entgehen. Nach 24jtündiger Be- 
lagerung gelangten fie unerkannt zur Bahnſtation Nitſche und 
löſten Fahrkarten nach Poſen, um mit dem Frühzuge zu verſchwin⸗ 
den. Sie ſtiegen auch unbehelligt in den Zug ein. Geheimpoli⸗ 
ziſten, die von der Flucht der Banditen bereits unterrichtet wor- 
den waren, begleiteten den Zug, ließen, ohne Aufſehen zu erregen, 
hinter Luban alle Abteile verſchließen. In Poſen wurden 
die Wagen der Reihe nach geöffnet, alle Ausſteigenden in Augen⸗ 
ſchein genommen, bis ſchließlich die „Richtigen in den Hän⸗ 
den der Polizei waren. Die Namen der verhafteten Ein⸗ 
brecher ſind bis jetzt noch nicht bekannt. 


300000 Zloty Verluſt bei der Bromberger 
Kreis ſparkaſſe? ; 


Seit zwei Wochen werden, wie der „Dziennik Bydgoski“ be⸗ 
richtet, in Bromberg Gerüchte über große Verluſte der Kreisſpar⸗ 
kaſſe kolportiert. Auf eine entſprechende Anfrage erhielt das ge⸗ 
nonnte Blatt von kompetenter Stelle folgende Information: 

Direktor der Kaſſe war Herr Biskupski, der auf Grund 
des Statuts nicht das Recht hatte, perſönlich irgend welche Trans⸗ 
aktionen durchzuführen, ohne die Genehmigung des Aufſichtsrates, 
dem außer dem Staroſten einige Mitglieder des Kreisausſchuſſes 

ebóven, eingeholt zu haben. Der Direktor der Kreisſpar⸗ 
fone hielt ſich nicht an die Vorſchriften des Statuts, 
ſondermn diskontierte auf eigene Hand Wechſel dex jüdiſchen Firma 

rytus i Ska., Wollhandlung, in der Rinkauer Straße, über eine 
Summe von 800 000 Zloty. Dieſe Summe W NEN: ſind 
weder Krykus noch feine Teilhaber imſtande. In der Zwiſchenzeit 
ſoll, wie der „Dziennik“ weiter berichtet, aus unbekannten Grün⸗ 
den die Firma in „Teküiljana“ umgeändert worden ſein. Deſſen⸗ 
ungeachtet ließ Direktor Biskupski die Wechſel nicht zum vorge⸗ 
Erze Termin Zu Proteſt gehen und verurſachte fo der Kreis⸗ 
rkaſſe ſchweren Schaden. Die Angelegenheit wurde der 
Staatsanwaltſchaft übergeben, die eine enetgiſche 
Unterſuchung angeordnet hat. Direktor Bis kupski ift 
N Amtes enthoben worden. ve bei ihm wie auch 

Krykus und de Teilhabern vorgenommenen Reviſionen 

i brachten belaſtendes Material an den Tag. 

: Dazu bemerkt die „Deutſche Rundſchau“: Wir geben diefe 
Angaben des „Dziennik Bydgoski“ wieder, um unſerer Berichte 
erſtatterpflicht zu genügen, empfehlen aber, das Ergebnis der 
Unterſuchung in dieſer Angelegenheit abzuwarten. 


X Zur Aufhebung der Deviſenbeſchränkungen. Das Poft- 
und Telegraphenminiſterium teilt mit: Vom 5. d. Mts. an hat 
i das Finanzminiſterium im Einvernehmen mit dem Juſtizminiſte⸗ 
E rium die bisher geltenden Beſchränkungen im Deviſen⸗ und Va» 
lutenverlehr mit dem Auslande durch die Vermittlung der Poft 
aufgehoben. Mit Rückſicht darauf werden von der Poft, ohne daß 
die Notwendigkeit beſteht, eine Genehmigung der Finanzbehörden 
beizubringen, Poſtüberweiſungen und Wertbriefe 
nach dem Auslande und der Freien Stadt Danzig, 
jowie dem Polniſchen Poſtamt 1 in Danzig entgegen⸗ 
genommen. Auch brauchen die Wertbriefe ins Ausland und nach 
der Freien Stadt Danzig nicht mehr in geöffnetem Zuſtande auf⸗ 
gegeben zu werden. 


werden 


9 y x 8 
Vorſchriften ausgearbeitet, an die fih alle ſtaatlichen Kaſſen 
HE en habe da 


ger Schaden erleiden würde. 
1% aber vor der Anna 


A heine, denn ſolche find fal 

* ädigung eingezogen. Das bezieht ſich auch auf alle anderen 
i 150 Wertpapiere, und wenn unfere bike’ beschr. dieſe 
4 or 


7 abgeordneten für Poſen und Pommerellen und die des Wohl⸗ 
fahrtsdienſtes und des Hilfsvereins deutſcher 
Frauen, Poſen, Frauen, Pojeh, Waly Leſzezyuskiego Nr. 2 
fr. Kaiſer⸗Ring) bleiben am Mittwoch (Buß⸗ und Bettag), ge» 
ſchloſſen. 
‘i ‚x Frauenhilfe der Kreuzkirche. Die Frauen der Ge- 
meinde werden Penge” fich vollzählig zur Teeſtunde am Done 
mwuerstag, dem 17. d. Mts, nachmittags um 4% Uhr im Konfir⸗ 
manden⸗Saale der Kreuzkirche zu, Je be es gilt, die Weih⸗ 
nachtsbeſcherung der vielen notleidenden Familien zu beſprechen. 
X Poſener Bachverein. An Stelle des für den 8. Dezem⸗ 
ber (Maria Empfängnis) geplanten onzertes wird 
í auf vielfach geäußerten Wünſch an demſelben ge nachmittags 
um 5 Uhr Heinrich bon Herzogenbergs volkstümliches Weih- 
nachts⸗Oratorium „Die Geburt Chriſti“ aufgeführt werden. 
Die Chorproben dazu werden ſtattfinden: Dienstag, 22, d. 
Mts., Sonnabend, 26, d. Mis., Dienstag, 29. d. Mis., und Sonn- 
abend, 8. Dezember. Am morgigen Dienstag findet 
noch keine Chorprobe ſtatt. 


X „Jugendgarten“. Der jüngſte in der Reihe der deutſchen 
Kalender in Polen, der „Jugendgarten“, ein Jahrbuch für die 
evangeliſche acre ift foeben erſchienen. Gegenüber dem erften 


Jahrgang erſcheint dieſer zweite in ſchmuckerem Gewande, mit 
reicherem Bilderſchmuck und enthält außer der farbigen Kunſtbei⸗ 
lage auch noch ein mehrfarbiges Spiel. Die Herausgeber, Fräul. 


mel, haben ſich bemüht, den Kalender durchaus auf heimatlicher 
und nge cer Grundlage zu geſtalten, das bejte deutſche Cre 
zählergut heranzuziehen, und haben trotz der vielfachen geiſtigen 


|Btocefciestot 18 Op 


X Die Geſchäftsſtelle Poſen der deutſchen Sejm- und Senats. |d 


Dr. Wie Rhode und die beiden Geiſtlichen Hein und Kam⸗ 


— Voſener Tageblatt. +— 


und techniſchen Anregungen den lehrhaften Ton glücklich vermie⸗ 

das bei einer Stärke von 96 Seiten 

nur 1 Zloty koſtet, wird bei der Jugend bis zu 18 Jahren ſicher 

Wir haben nur wenig Heimatliteratur, die 

ſich für unſere ee canes dieſer Kalender wird gewiß überall 
1 


den. Das handliche Buch, 


viel Freude bereiten. 


Heimatliebe und Heimat 
deutſche Buchhandlung, 


entgegen. 


belannte Violoncellvirtuoſe, veranſtaltet eine Aufführung bon 
Inſtrumente, Viola da Gamba und Viola d'amore. Das Konzert 
findet am Freitag dieſer Woche abends 8 Uhr im Evangeliſchen 
Veveinshauſe ſtatt. Karten bei Sgrejbromsti, Gwarna 20. 


woch, 16. d. Mts, fällt des Bußtages wegen aus. 
ausgabe der „Prawda“ wegen eines Artikels „Obdachloſe“. 


der Eiſenbahner Ernſt Kramer mit feiner Ehefrau Hedwig, 
geb. Rabe, ul. Dabröwki 1 (fr. Hornſtr.) in Wilde. 

N Reicher Kinderſegen. Auf der Zagorze 1 wohnt der Schuh⸗ 
macher Wawrzyn Luczat, dem vor kurzem fein 25. Kind geboren 
wurde. Er ift 70 Jahre alt, geſund und war viermal verheiratet. 
Von den 25 Kindern leben 9. 

DRK Das Opfer eines Kraftwagenunfalls ijt Sonnabend abend 
bei Schmiegel der in weiten Kreiſen unſeres Gebietsteils be⸗ 
kannte Dampfmühlenbeſitzer Dr. Walter Maennel aus Neu⸗ 
tomiſchel geworden. Er befand ſich allein auf einer Fahrt von 
Neutomiſchel nach Schmiegel mit ſeinem Kraftwagen, als er einen 
Achſenbruch erlitt, der zur Folge hatte, daß der Wagen ſich über⸗ 
ſchlug und Dr. Maennel einen Bruch des Rückgrats davontrug, an 
dem er eine halbe Stunde ſpäter ſtarb. Er ſtand im 37. Lebens⸗ 
jahre, war unverheiratet und nicht nur als Induſtrieller, ſondern 
auch wegen ſeines allzeit friſchen und fröhlichen Weſens allgemein 
geſchätzt. Er war Vorſitzender der Neutomiſcheler Ortsgruppe des 
Verbandes für Handel und Gewerbe und gehörte auch dem Zen⸗ 
tralvorſtande des Verbandes als Mitglied an. Sein jäher früh⸗ 
zeitiger Tod wird daher in weiten Kreiſen aufrichtiges Mitgefühl 
mit der trauernden Mutter und den übrigen Angehörigen aus⸗ 
löſen. 


und die Wilderer u 4 ueber ' 
ben von einem zufälligen Ueberſchreiten 
Der e keine Rebe jein. — Nie 


r u beweiſt wieder einmal, wie in unferen 
wird. Weſſen ſich aber die Jagdbeſitzer 


TTC 
X Zuſammenſtoß. Am Son tieß der 
mit einem Wagen des Joſef Liftech aus Glowna an der Ede ul. 
Warſzawska (fr. Warſchauerſtr.) und Rynek Srödecki (fr. Schrodka⸗ 
markt) zuſammen, wobei beide beſchädigt wurden. 
X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: dem Fliegeroberleutnant 
* Kowalski aus einer geſchloſſenen Garage im der ul. Wodna 

r. 16 (fr. Waſſerſtr.) ein Motorrad, Marke „Wanderer Nr. 3003, 
dwara lackiert mit grünem Benginbehalter, Handgriff an der Lenf- 
tange aus rotem mmi; einer imiera Giernatowska, 

onkerſtr. 19, 25 Meter Crepe de hine mit Malereien und zwei 
Tüllgardinen; der Firma Szmyt, Meje Marcinkowskiego (fr. 
Wilhelmſtr.) mit Hilfe bon ſchlüſſeln eine Schreibmaſchine 
„Ideal“ Nr. 82325 und ein weißes Tiſchgedeck im Geſamtwerte 
von 1000 Zloty; in der St. Katharinenkirche an der Wronkerſtraße 
einer Marta Gielacta, wohnhaft ul. Różana (fr. Roſenſtr.), 

i it Uhr, Armband und anderen Sachen; bom 
tusfrugifige bon verſchiedenen Gräbern. 

X Vom Wetter. Heute, Montag. früh waren nach ſtarkem Rauh 
reif und bei klarem Wetter awet Grad Kälte. $ 
Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heute, Monta 
früh + 1.04 Mieter, pegen + 0.98 Meter am Sonntag und + 0.88 
Meter am Sonnabend früh. 

M Nachtdienſt ber Aerzte. In dringenden Fällen wird ärzt⸗ 
liche Hilfe in der Nacht von der „Bereitſchaft der Aerzte“, ul. 
Pocgtowa 80, Telephon 5555, erteilt. 

Nachtdienst ber Apotheken vom 12. bis 18, November. Alt- 


ſtadt: Aeskulap⸗Apotheke, Blac Wolnosci 18. (fr. Wilhelms ), 
Sapie ike. 997 8 1 (er ak Serie: Diath 
wicz⸗Apotheke, Mickiewicza 2 (fr. 0 5 ja sit 

e ; 


sta am Botaniſchen Garten, or 
ilda: Fortung⸗Apotheke, Górna Wi 96 (fr. Kronprinzenſtr.). 
X Poſener Rundfunkprogramm für Dienstag, den 15. Novbr. 
12.45—14: Grammophonkon 14: Effektenbörſe. 17—17.25: 
Engliſch. 17.45—19: Konzertübertragung aus Warſchau. 19 bis 
19.10: Beiprogramm. 19.10— 19.85: e Kultur in Polen zu 
82 Zygmunts. 19.85—20: Höfe und Paläſte in Großpolen. 
20—20.20: Wirtſchafts nachrichten. 20.022: Orgelkonzert (Prof. 
Nowowie ap Soliſtin: Wieslawa Cichowicz (Mezzoſopran). 22 
bis 22.20: Zeitzeichen. Kommunikate. 


Aus der Wojewobdſchaft Poſen. 

* Birnbaum, 18. November. Der Viehmarkt am Diens⸗ 
tag war recht gut chickt, jedoch fehlt es wieder an erg ar 
jan n Käufern. Gefordert wurden für das Ferkel 40 bis 

loth, Be Läuferſchweine 60—80 Zloty das Stück. Kühe waren 
u Zloty und Pferde zu 350—450 Zloty angeboten, jedoch 
nicht verkauft. 


beutet — In Lochowitze hieſigen Kreiſes kam es zw fen 
dem Beſitzer Konſtantyn und dem olf zu einem 
Streit, in defen Verlauf K. mit feinem Spazie rſtock auf W. 


einſchlug. 
Beliker fo 
ſt a x b. 

* Janowitz, 12. November. 
Männergeſangverein „Sänger runde“ fem 25jäh- 
riges Stiftungsfe ſt unter Mitwirkung der deutſchen Bühne 
AA Das Fest war ſehr beſucht und nahm einen harmoniſchen 

etiau). 

g Punitz, 14. November. Der nächſte Jahrmarkt mit 
Pferde-, Vieh⸗ und Krammarkt findet am Donnerstag, dem 
17. d. Mts., ſtatt. 

* Strelnd, 12. November. In der letzten Stadtverord⸗ 
neteuſitzung teilte der Vorſitzende mit, daß der Bürger- 
meiſter Buſza infolge ſeiner Ernennung zum Inſpektor des 
Feuerlöſchweſens für die Wojewodſchaft Poſen, um die Ent⸗ 


nn wecken. — Beftellungen nimmt jede 
jedes Epangeliſche Pfarramt und der 
Luther⸗Verlag, Poſen, Szamarzewskiego 8 (fr. Kaiſer Wilhelmſtr.), 

x Kgl. Kammermuſiker Heinrich Kruſe aus Hamburg, der 


Werken des 16. bis 18. Jahrhunderts unter . alter 
0 


X Die Uebungsſtunde des Gemiſchten Chors Poznań am Mitt- 
. X Beſchlagnahmt worden iſt Freitag abend die Sonnabend- 
x Seine Silberne Hochzeit feiert am Donnerstag, 17. d. Mis., 


den vorbeiführenden 
den wurde, die ſich ſeiner annahmen. 


Die Broſchüre be 

amien, der ſich Dede 
wanderer hatte zuſchulden kommen laſſen. Der Staatsanwalt be⸗ 
antpagte Aufhebung des Urteils erſter Inſtang und Beſtrafung mit 
50 Zloty. Das Gericht verwarf die Berufung der Staats- 
anwaltſchaft und nahm an, 


Geſtern feierte der deutſche 


Beaute von feinem bisherigen Poſten einkam. Die 
Stadtverordneten beſchloſſen einſtimmig, Herrn Bufga mit dem 
31. Dezember d. Is. von feinem Poſten zu entbinden. Sodann 
wurde das Gehalt für den neuen Bürgermeiſier feſtgeſetzt, u. zwar 
gemäß der Gehaltsſtafel VIIIa und 20 Prozent Zuſchlag. Ferner 
wurde beſchloſſen, den Bürgermeiſterpoſten auszuſchreiben. Nach 
pei heftiger Ausſprache wurde mit Stimmenmehrheit be 
ſchloſſen, den Nachtwächtern zum Ankauf von Pelzen ein in monate — 
lichen Raten rückzahlbares Darlehen zu erteilen. 5 

* Bouny, 12. November. Dieſer Tage wurde hier die älteſte 
Einwohnerin unferer Stadt. Fräulein Ottilie Umlauf im 
93. Lebensjahre auf dem katholiſchen Kirchhofe zu Grabe getragen. 
Damit iſt die letzte Angehörige einer früher ſehr geſchätzten und 
weitbekannten Pfefferküchlerei dahingegangen. Die „Pfefferküchlece 
Umlauf hat hier über 150 Jahre exiſtiert und tit zuletzt von Vales 
rian U. geführt worden, der die Kuchenbäckerei infolge Alters vor 
25 Jahren einſtellte, zum größten Bedauern feiner ihm bis zuletzt 
treu gebliebenen Kunden. Valerian U. ſtarb 1920. 


Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. ; 
Culmſee, 13. November. Hier weilte der Profeffor der Archäo⸗ 
logie an der Poſener Rniverſität und Leiter des Großpolniſchen 
Vorgeſchichtlichen Muſeums, Dr. Joſef Koſtrzewski. Dieſe 
Reiſe des hevorragenden Wiſſenſchaftlers hatte einen Informations⸗ 
charakter und führte ſchließlich zu einer überraſchenden Ent 
deckung. Auf einem dem Beſitzer Fiedler gehörenden Acker ent⸗ 
deckte er die Spuren einer borhiſtoriſchen Anſiedlung. Man fand 
dort Urnenſcherben und andere Steingeräte. Es handelt ſich hier 
um eine Anſiedlung des Volkes, das von Kleinpolen am Weichſel⸗ 
ufer entlang bis Kujawien und bis zu dem Culmer Land wohnte. 
Dieſes Volk betrieb Ackerbau und wohnte in Erdhöhlen. Bisher : 
iſt es in Poſen und Pommerellen noch nicht gelungen, cine der⸗ N 
artige Anſiedlung zu entdecken. Ihr Alter wird auf 3000 Jahre 
vor Chriſti Geburt angegeben. Im nächſten Frühjahr ſollen die 
Unterſuchungen weitergeführt werden. | 
* Konitz, 13. November. Am Donnerólag gerieten in der Mit» 
tagsſtunde zwiſchen 12 und 1 Uhr auf dem biefigen Viehmarkte 
mehrere Marktbeſucher in einen Streit, der in eine blutige 
S. de A augartete. Die Urſache war der Preis für ein 
Rind. hrend einer der Beteiligten eine ſchwere Hinterkopfver⸗ 
letzung erlitt, trug eine zweite Perſon durch ſtarke Stockhiebe eine | 
chwere Geſicktsperletzung davon. Sämtliche beteiligten Pers 
Ionen wurden verhaftet und die Schwerverletzten Aerzten übers 
geben. 


Aus Polniſch⸗Oberſchleſien. . 


* Myslowitz, 18, November. Von fünf Banditen wurde 
der Fleiſcher Friedrich Wagner aus Paulsdorf in Kochlowitz 
überfallen. Die Räuber banden ihm die Zum auf dem 
Rücken, raubten ihm 1700 Zloty und ſchlugen das Opfer mit einem 
ſtumpfen Gegenſtand fo lange auf den Kopf, bis es bewußtlos gus 
ea ging Als der Wißhandelte wieder zum Bewußtſein kam, 

fand er in einem Steinbruch. Mühſam ſchleppte er ſich auf 
Weg, wo er bon Straßenpaſſanten aufgefun⸗ 


Aus dem Gerichtssaal. | 


* Bromberg, 18. November. Der frühere Oberſt der ruſſiſchen 
Armee Gerwazy Kowalski von hier, Mepftoage 3, war am 
14. Juni d. Is. wegen Verächtlichmachung bon Staats 
einrichtungen angeklagt. Das Gericht gelan zu einem 
fre iſp Urteil, wogegen die Staatsanwaltſchaft Berufung 


einlegte, fo daß fidh die dritte Strafkammer des Bezirksgerichts mit 


der Angelegenheit se mußte. Der Angeklagte ijt Autor einer 
Broſchüre, betitelt „Polen in Bildern“. Dieſe Broſchüre 
wurde im März v. Is. verbreitet, und in der Schrift fanden ſich 
folgende Stellen vor: „Die Regierung fendet unqualifizierte Be⸗ 
amte ins Land; ſie bringt das Land zum Ruin, indem ſie es an 
Fremdſtämmige verf rt. Die Regierung toleriert Diebe und 

Bet Die Broſchüve verfiel der gm und gegen 
den klagten wurde das Strafverfahven eingeleitet. Der An⸗ 
geklagte gibt als Erhärtung ſeiner Angaben an, daß er zum Ziel 
aie die Nele eamtenſchaft zu läutern, da viele Beamte in 
leitenden Stellungen nicht die nötige Eignung beſäßen. Manche 
von dieſen Beamten ſeien ſogar zum Schaden des Staates tätig. 
ſich ae A ls niy auf einen beſtimmten Be⸗ 
utende ßbräuche zum Schaden der Aus» 


y r der Angeklagte im Staatsintereſſe 
handelte, indem er die ungewiſſenhaften und ſchlechten Beamten 


brandmarkte. 


Spielplan des Tealr Wielti. 


Montag, 14. 11.: „Die Fledermaus“. 

Dienstag, 15. 11.: „Der Raſtelbinder“. 

Mittwoch, 17. 11.: „Boheme“ (Gaſtſpiel Jadwiga Debicta). 

Donnerstag, 17. 11.: „Hoffmanns Erzählungen“. 

Freitag, 18. 11.: „Sigismund August“. (Ermäßigte Preiſe.) 

Sonnabend, 19. 11.: „Die Fledermaus“. J 

Sonntag, 20. 11., mittags 12 Uhr: Tanzmatinee Saſcha Leonte 
jew. Nachm. 8 Uhr: „Eugen Onegin’. Abends 7½ Uhr: „Der 
Raſtelbinder“. ho 

Montag, 21. 11.: „Die Entführung aus dem Serail“. Kom, 


Oper von Mogart. 
Dienstag, 22. 11.: „Die verkaufte Braut“. 
Beginn der Vorſtellungen um 7.80 Uhr. K 
Vorvertaur an Wochentagen im Teatr Polski von 10 Uhr vorm. 
vis = Uhr nachm an Sonn- und Feiertagen n.e im Teatr Wielt 
pa u 4—2 Uhr. Nach Beginn der Vorftellung wird niemand 
eingelaſſen. j 


Wetternoransinge für Dienstag, 15. November. 


= Berlin. 14. Nov. Für das mittlere Norddeutſchland: 
Vorwiegend wolkig mit geringen Schneefällen, Temperaturen wenig 
verändert nachts leichter Froſt. — Für das übrige Deutſchland: 
Fortdauer ziemlich kalter Witterung ſtrichweiſe leichte Schneefälle 
PPTL ELLY LL LI y ³⁰ W E TE IEE DIE DATA a wig 
Als Geſchenkwerke empfohlen: 

(Preiſe in Goldmark.) 
Vorrätig, ſofort lieferbar: i 
Georgy, Der Konfektionsbaron; geb. 3. Hellen, Höhere Kindſchaft; 
geb. 5. Melchers, Bater, ich rufe dich; geb. 6. Mengi, Bajazzo? 
geb. 3, Philippi, Niemandsland; geb. 3. Pöhlmann, Niklas 
Muffel; geb. 3. Scheff, Meiſterſchaften des Walther Iſſing — 
geb. 2,50. Scheff, Der große Tenor; geb. 8. Marlitt, Da? 
Geheimnis der alten Mamiell; geb. 4. Marlitt, Reichsgrüöfin 
Giſela; geb. 4. Marlitt, Die zweite Frau; geb. 4. Engel, q 
Die Prinzeſſin und der Heilige; geb. 3,50. Engel, Die Mauer? 
geb. 5,50. Schaffner, Das große Erlebnis; geb. 7,50. eat 
ner, Die Glücksfiſcher; geb. 8,50. Schaffner, Das Wunde? 
bare; geb. 6. Heimburg, Aus dem Leben; wohlfeile Ausgab” 
geb. 2,80. Heimburg, Trudchens Heirat; geb. 2,80. Heim ! 
burg, Familie Lorenz; geb. 2,80. Heimburg, Weber ſteinte⸗ 
Wege; geb. 2,80. U. a. m. Nicht Vorrätiges wird ſolgeich 
ſchafft. Zur Beſtellung empfiehlt ſich die Buchhandlung de 
Drukarnla Concordia, Poznan, ul. Zwierzyniecka Y 


+ 


„ Samtl. physikalisch- 
diät. Heilmittel und 


Bades (Moorbäder im Hause). Höchster Komfort. 


Herz-, Herven- | Risumatismus | Frauenleiden 


sommes 


Generalvertreter: 


Ner Y en se schwäche (Menrasthenle). 
Wer an ihren Folgen wie Schlaflosigkeit, Auf- 
geregtheit, Niedergeschlagenheit, Angst- und 
Schwächezuständen, nervösen Magen- u. Herzstö- 

rungen leidet,verlange sofort isdeutrelen Prospekt Nr.1. 


Dr. Malowan & Oo., Danzig, Abt,57, 
Be 


Fraustadti (Grenzmart) $ 15 
aN Inkassi 


minnie m 


in Pommerellen, mit den modernſten Maſchinen (einſchl. 
Eismaſchine ausgeſtattet, ijt umſtändehalber zu verkaufen. 
Die Molkerei liegt konkurrenzlos für die Seebäder. Off. Ann = 
Exp. Kosmos Exp. Kosmos Sp. LA o. o., Poznań, Zwierzyniecka € 6, u. 2251. 2251. 


ose Sutteriartoffeln| 


ſucht 


¿und Waren- 


jeder Art übernimmt prompt und kulant 


fp Comer 


$ Zweigniederlafſung: Fraustadti, 
— oei 


Gejunde 
CA 


Ruda 


i Von jeherwriaPorzellanfiguren 
geschätzt und gesammelt. 


Nichts eignet sich so ausgezeichnet für 
— 


Ñ Geschenke sins Porzellan 


und 


vornehmes edles Kristall. 


= Große Auswahl/von Tafelservicen und Weinservieen. 
W. Janaszek, “canas 


daß Ihnen die Kunden auf den 
Präfentierteller geſtellt und in 
Ihrem Geſchäft abgegeben werden. 


werben Sie Ihre Kundfhaft ſelbſt 
ES) — A 3 


| Samat und lieh die proe Mode! 
a Pllisehmäntel ete. reinivt u.dämpft auf erstklassig 


Dr. Proebstel a Co. 


Chemische Reinigungswerke, Gniezno. 


ul. Podgörna 10, 
ul. Ratajczaka 34, 
ul. Pocztowa 27, 
ul. Strzelecka 1, 


Das Dich. Progymnaitum in Tezew (Dirſchau) ſucht z. 1. 1. 28 


Akademische Lehrkraft 


mit Lehrbefähigung in Mathematik, Phyſit Chemie. Gehalt 
nach den Sätzen des Deutſchen Schulvereins, Bromberg. 

Meldungen ſind zu richten an den Schulleiter Herrn 
Dr. Saager, Deutſches Progymnafium, Tozew. 


[Filialen in Poznan: 


ul. Kraszewskiego 17. * i 5 i Agent fis 
Verkaufs- und Inkaſſa-Agen 
N 2 * 

ae — gegen Gehalt und Proviſion (mit etwas Kaution), deutſch und 
2222²% „ %% %%% polniſch ſprechend per fofort geſucht. Näheres 
see T r l qi bl 522 a segues pe: R 2 „Barta“, 
® dlel-Ullven e at Au 5 
3 > Gejucht zum 1.1. 1928 für 1500 Morgen 
3 S A & S O 2 große intenſive Rübenwirkſchaft energiſchen 
o 6 — 1. B t TOER 
o € eamtien 
o o 
3 2 mit „ Sprachkenntniſſen, der nach allgemeiner Be⸗ 
o e ſprechung ſelbſtändig wirtſchaften kann. Nur Bewerber i 
o mit beſten Zeugniſſen, bitte ſolche mit Lebenslauf einſenden an 
2 OT die Annoc.⸗Exped. Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, 
o 2 unter 2243. 
® —LÖÄä— trend 
® 3 Zur Leitung einer 1500 Morgen großen Teichwirtſchaft 
— — — wird ein erfahrener 
o von neee ede Qualität, e o 
® ° ‘ 

a Fiſchmeiſter 
® e 
3 Alfred K. Prz worst i Ska 3 
3 Warszawa, Leszno 77. 8 per 1. Januar 1928 oder früher geſucht. 
Se Tel Di 207 4, 510-46. m4 Bewerbun gen un'er Beifügung n Zeugnisabſchr. 
os re 4 esa und Angabe von Gehaltsanſpr. an Ann.»Grped. Kosmos Sp 
000 0090|; o. o. Vo zuan Zwierzyniecka 6 6, unter 2250. 
822 οοοοοο ER 

W D 
zalzenſtuhl Kindergärtnerin 

(Diener u part 300 x 700) nut Reſervewalze, wenig |. ‚ evgl. für 6jähr. Knaben u. Zjähr. Mädel zum 1. 1. 28 
gebraucht motorrad Triumph 5 PS., im beſten Zuſtand, gesucht Angeb. m. Lebenslauf u. Zeugnisabſchr. erb. an 


gibt preiswert ab 


Mühle Lewiczynek, pow. Nowy Tomysl. 


Milewo 
Twarda góra (Pom.) 


Frau E. Zollenkopf, +. 


Voſener Gageblatt. +- 


u Stoffwechsel- | Gelenkleiden | 4.4, 0crlange Dime und Motordreschsätze 
Leiden Prospekt. 


können bei sofortiger Bestellung umgehend von unseren Lägern 
geliefert werden zu bequemen Zahlungsbedingungen. 
Gebrauchte Maschinen werden in Zahlung & genommen. 


Mitsches Co. 


u ul. sah La 1—3. Tel. 6043, 6044, 6906. 


Griflich von Valleſtrem'ſches Wirtſchaftsant, Sarióncidemjdine 


Slask 


von beſter Qualität, diesjährig, 


FA Sade, "a Eaten auf gute Zeug⸗ 


Weltberühmte 
Lanza 


und 


Wolf- 


Wir sapih zur ir laden von F 


Apparat, Hora“sowieGas-Patrone! 


Sicherer und radikaler Erfolg. _ 


= Die Die Zuchtviehversteigerun 


Der W des ſchwarzbunten Niederung grind? 
Großpolens findet am j 
Mittwoch, dem 28. November d. Js., in Pozoi 
auf dem Ausſtellungeplaze (Targi Poznanskie) in dem Ober 
ſchleſiſchen Turm ſtatt. 4 
Beginn der Beſichtigung um 8 Uhr, der Verſteigerung um 11 u 
Zur Verſteigerung gelangen ca. 40 Bullen aus erſtklaſſigel 
Herden. Sämtliche Tiere find vor der Auklion kliniſch au 
Tuberkuloſe unterſucht. Der Katalog iſt erhältlich im S Sefretaril 
der Herdbuchgefellihaft. ſowie am Tage der Verſteigerung 
auf dem Aukttonsplatze. 


Wikp. Towarzystwo Hodowców Bydlt 
czorno-bintego nizinnego. 
TERRAN, ul. Mickiewicza 39 


Masehinen- 
fabrik 


má Berliner Modiſtin 


empfiehlt ſich für jegl. Damen: 
ga.derobe zu mäßigen Preifen. 


Dreliüska, Grunwalizka 8, 


— — — — e ae 


ad — 
5 Und Ynkänfe — { 


Zum m Bubikopf 


fino unentbehrlich 


zu zahlel: 
. S nieht zuviel Steuern wenn Sl 
einigermaßen Bücher führen u fachm. beraten werdet 
T. Tkocz,, Bucht.-Einr., Revis., Abschluß, Steuerberab 
Poznań, ul, Dabrowskiego 34, Í. Tel 6717. Zuhause 
v. 9— 1, dann ausw. Ref. fursti. u. geäfl. Verwaltgel 
Nachweisbar glänzende Erfolge. Spez.? Einkommen 
Vermögens-, Umsatz-, Erbschafts- und Stempelsteuet® 


mm Schnitt a 5 
u. Rafier- 
Mafecaypara tinge. 
Große Auswahl zu billigſten 
Preiſen finden Sie ſtets bei 


Ed. Karge, 


9 Lager und 
chleiferei m. elektr. Betrieb, 


1 ul. Nowa 7/8 
(Neueſtr., Geliga Disconto- 
defellidhaft). 


Bienenhonig 


reinen, garantiert, heilkräftig, 


Die letzte Anmeldungsfriſt zur Erlernung der Af 
tigung orig. perfiicher Teppiche endet am 15. d. Mis, 

Zu den Kurſen werden Damen und Herren angenommen. D 
ich am J. Dezember nach Danzig verreije, bitte ich die vereltl 
Kundſchaft, ſich umgehend anzumelden, um an dieſen jain’ 

Arbeiten teilnehmen zu können. Der ganze Kurſus (14 +6gÍ 
je 2 Stunden täglich) foftet nur 21 10.— 

Anmeldungen und Informationen ul. 27, Grudnia 5. III ci 


| verjendet gu Reflamepretjen per 

oan einſchließlich Porto 
und Blechdoſen 

3 kg. 10.50 zt. 5 kg. 14.50 zt. 

10 ,, 27.00 „ 20,, 50.00 „ 


Arnold Kleiner, 


Podwoloczyska, (Malop.) 
ul. Mickiewieza 14. 


Mandolinen, 


8u 12 fait. in groß. Auswahl 
im Preife von 25 21 empfiehlt 
Muſikwarengeſchäft 


SL Tante. - Poznań, 


ul. 27. Grudnia ho 


28 dseisſchrinlke 


neu, für Reſtaurant geeignet, 
1.12 m hoch. 73 cm breit, 
55 cm tief, ſtehen preiswert 
zum Verkauf. Internatio- 
nale Spedition Oswald 
Sippel, Ibaſzyug. 


Ausländiſcher Spezial⸗Samen⸗ 
züchter ſucht tüchtig. Platzver · 
treter zum Verkauf v. Samen | | 
ſpezialitäten an Gemüſegärtner. 
Elitequaltráten. Hohe Proviſ. 


Anodenbatterien 
sind infolge ihrer 
vielen Vorziige die 
im tágl. Gebrauch 
billigsten Batterien! 


aug la in Passet Aadi si zu pn Preisen 


Plüsch - Unterwäsche 
Jaeger’sche Unterwäsche (System) 
Prima wollene Socken 

Wollene Sportstriimpfe 
Pulloversstetsd.neust.Musterauf Lager 
Wollene Westen in allen Grössen 
Oberhemden,Krawaten, Hosenträger usw. usw. 


Difert. unt W. N. ©. 74 bee Herren-Mode- 1 
ses row. Rekk miedz A M. Potockl. an Poznan 


szawa, Marszalkowska 124 Plac Wolności 10, Ecke Fr. Ratajezaka- 


Im Ausverkauf: 
Wintermiantel zu jedem annehmbaren Preise: 


Müller meiſter 


30 Jahre alt, firm in ſeinem 


onderverkauft | 
Glühkopfmotoren 


mit Leiſtungen von 8 PS, 45 PS, 100 PS, 150 PS 
zu äußerſt günftigen Bedingungen, 
kurzfriſtig lieferbar, abzugeben. en 
Auskunft durch unſere Filialbüros, Vertreter und dire 
durch die 


I Danziger Werft 


Danzig 
Ingenieurbürv in Poznan, Plac wolnosci 9 
Telephon 37-85. 


cealbildung, welches einen 
Buchſührungskurſus beendet u. 
das ee beherrſcht. ſucht 
per 1. Jauuar 
oder ipäter Stellung 
auf einem Gute od. Büro. 
Offert. Aye Ann.⸗Exp. Kosmos, 
Sp. z o. o., Poznan, Zwierzy⸗ 
niecta 6 alee 2249. 


ine 
sender 
beiten ] 
Aentberung, ſich nicht zu überfallen und bei einem Verſuch einer 


chieds verfahrens im Falle von Meinungsverſchie⸗ 
wiſchen den beiden Partnern. Dann die gegenſeitige 
Merung des heutigen europäiſchen Status quo diplo⸗ 
e, Sök tat batten. Alles unter gehöriger 
zur Alicheg ung des Völkerbundes, dem dieſer Vertrag ja auch 
alle uſicht und zur Regiſtrierung überreicht werden jol. Dies 
zes iſt nichts Ungewöhnliches, wenn es auch durchaus nicht 
As ſagend iſt. Der Pakt wird aber zum regelrechten Bünd⸗ 
Yn dadurch, daß beide Teile ſich verpflichten, gegenſeitig über 
bei men mit dritten Staaten in Fühlung zu bleiben, und daß 
bj em Ueberfall einer dritten Macht auf einen Vertrags⸗ 
er ſich die beiden unverzüglich über die zu ergreifenden 
u nahmen ſchlüſſig werden jollen. Das ift ein Bündnis nicht 
fen tiger, fondern auch militäriſcher Art, und wer auf den 


wen Charakter der Abmachungen hinweiſt, der vergißt, daß 
kaum jemals in der modernen Geſchichte einen Angriffspakt 
und daß auch Verträge offenjiven Charakters fih immer unter 
zr defenſiven Klauſel verbergen. — Ob ertrag darüber 
Neus noch direkte militäriſche Klauſeln enthält, ift 
an nicht feſtzuſtellen und wird wohl auch nach der Ueberreichung 
‘ty den Völkerbund und damit nach der Veröffentlichung nicht klar 
n.: weil man auch bei veröffentlichten Verträgen nicht die 
das heit hat, daß noch unbekannte Geheimklauſeln beſtehen. 
kt vt aber auch völlig gleichgültig, denn dieſer Vertrags⸗ 
bora geht bei wohlwollender Auslegung — die ja in dieſem Falle 
im rien: werden muß — weit genug. Im übrigen ſcheint 
} „Bu ammenbang mit der Unterzeichnung auch endlich die Frage 
u gollawiigen Kriegsſchulden an Frankreich geregelt 
n. i 


„Was fagt nun Italien zu biefem Vertrag? Die Parijer 
hlomatie Get offenbar Wert darauf, Rom zu beruhigen. So 
man beiſpielsweiſe immer wieder in die 5 


„ triefenden Vertrag nicht allzu ſcharf an⸗ 


Die Sorge um den Dölterbund. 


Die Schiedsgerichtsbarkeit. 
Chamberlain 
ung auf der le 
litij caper Wider 


aden. Sein 
n der Arbeiter⸗ 
5 oe in en 

en rgen liege. 
daß Großbritannien dem Beispiel 


was 
und viele 


0 
m Chatte 
i tereffe Großbritan⸗ 
an ein 


i m 
ſei ein 
eis 

€ vein 
gung des Feindes für 


begehe, 
denn man Bons ni 


tdedsgericht un 
laden, daß ein Land, 
„daß die Handlun 


lid) Ite, dur ichtsberfahren aufgehalten 
gen. Wenn der K ſei, ge man auch we 
Fragen vor ein Schiedsgericht gehen. Lord Grey 


lide 
16 der Völkerbundſ. = 
ein Wettrüſten mi 


gerdem die Regierung, einmal der Nation i 
er au ertláren, bie ih der Artikel ern 
mia een 
ereinigten Staaten zu vermeiden, da ein 
: Dag dieſem Land für Großbritannien tiſch ausgeſchloſſen 
f as Verhältnis zu Rußland könne leider nicht beſſer wer⸗ 
* lange die ruf tfche Regierung nicht davon nehme, 
i gbere Regierung, die nicht nach ruffifdem Mufter gebildet 
Anp TÉ revolutionäre Mittel zu 8 Als Dritter im 
Ame forderte geſtern auch der libera Führer Sir George 
On in einer Rede, daß Großbritannien den Gedanken 
keter nationalen Schiedsgerichtsbarkeit in 
p em er SR eigen mache. Man darf wohl 
amen, daß dieſe Politiker die Stellung der Regierung nicht ſo 
hr tennen würden, wenn fie diefe nicht für ſturmreif hielten. 
arlains oer in Genf gegen die Fakultativklauſel 
. ſo kräftig wie ſeine Ablehnung des Protokolls, 
imer en des britiſchen Volkes ſtand in dieſem Falle nicht 
F ite, : 


Aus anderen Ländern. 


Die faſziſtiſche Nationalmiliz. 
im 14. November. (R.) über die Stärke der italieniſchen 
Hen Nationalmiliz werden vom ſtellvertretenden 
ſekretär der italieniſchen faſziſtiſchen Partei einige Angaben 
licht. Danach verfügte diefe Nattonalmiliz am 1. Oktober 
tipo et etwa 8000 Offiziere und rund 250000 Wannidaiten. 
5 vier Fünftel der Mannſchaften feien bis jetzt mit Gewehren 
Br Die italieniſchen Gemeinden müßten für die nórgen 
zur Unterbringung der faſziſtiſchen Nationalmiliz forgen. 


1 4 2 so 7 3 
N englifch-frangöfifcher Schritt in Bolivien 
0 da Zulaſſung dentfner Armecoffiziere. 
wachte nie 14. November. (R.) Die Zeitung „La Natione” 
ttre Regal atts, daß die Geſandten Großbritanniens und Frank⸗ 
du b de n die Zulaſſung deutſcher Armeeoffiziere als Inſtruk⸗ 
a bolipianiſchen Armee proteſtiert und ſich hierbei 
in ettrag von Verſailles berufen haben. Die 


Da 


des Gouverneurs auf dem 


— Voſener Cageblatt +— 


der Bukareſter Prozeß. 


Manoilescus Be:teidigung. — Bratianu bloggejtellt. 


Bukareß, 12. November. 


lang leidenſchaftlich. Zu Beginn der Rede las er einen Artikel 
vor, der in der geplanten Zeitung Erai Nou“ hätte erfheisen 
ſollen. Dann bezeichnete Manojlescu als Zweck dieſes neuen 
Blatics den Kampf gegen Die Diktatur der liberalen 
Minderheit und die Herſtellung der Verfaſſung. Er 
ſetzte dann die Ideologie feiner Aktion für den Prinzen Carol aus- 
einander und betonte, daß er immer nur an geſetzliche 
Mittel gedacht habe und gegen eine revolutionäre Aktion war. 
Darum habe er auch niemals an eine Teilnahme der Armee an 
dieſer Aktion gedacht Manoilescu wies darauf hin, daß er nicht 
der einzige war, der mit dem Prinzen Carol in Paris 'n Bes 
rührun trat. Auch viele hervorragende Perſönlichkeiten der libe⸗ 
valen Partei haben den Prinzen beſucht, fo u. a. auch der Außen⸗ 
mintíter Titulescu, der dem Prinzen auch ein Geſchenk über⸗ 
brachte. Kürzlich habe Pratianu einen General nach Paris 
geſchickt, der dem Prinzen im Namen Bratianus eine große Geld⸗ 
ſumme anbot, falls dieſer feinen Thronverzicht wiederhole. 

Als Antwort auf dieſe Zumutung habe Prinz Carol erklärt, 
er müſſe die Erklärung wiederholen, die er im Monat Juli im 
Pariſer „Matin“ veröffentlicht habe. 


Manoilescu ſagte weiter aus, er fet mit einem Briefe des 
Profeſſors Jorga an den Prinzen Carol nach Paris gefahren, 
worin dieſer den Prinzen auffordert, ſeine Erklärung im „Matin“ 
gt beftätigen und die Bedingungen für die Reviſion ſeines 
Thronverzichts zu erfüllen. Manoilescu habe ſoliert gehandelt 
gegen den Willen des Generals Averescu, der fih bekanntlich durch 
er Erklärung im Senat ſchon von dem Prinzen Carol losgeſagt 

atte. 

Manoilescu machte dann die Enthüllung, daß er am 1. Ct: 
tober dieſes Jahres von Bratianu aufgefordert wurde, 
ſich als Geſandten Rumäniens nach Rom oder Berlin 
zu begeben, und als er dieſes Angebot ablehnte, habe man ihm 
fogar die Londoner Geſandtſchaft angeboten, mit der Bemerkung, 
er habe zu wählen zwiſchen London und dem Gefängnis. 

Die Abreiſe des Prinzen Carol aus Rumänien, ſagte Ma⸗ 
noilescu Ae nicht aus ſentimentalen, ſondern aus ganz anderer 
Gründen, die der Pring feinem Vater gegenüber aus» 
führlich auseinandergeſetzt hatte. Manoilescu gab zu verſtehen, daß 
er die Anweſenheit der Frau Lupescu in Paris zur 
Zeit des dortigen Verweilens des Prinzen Carols verdächtig halte 
und Frau Lupescu verdächtigt, durch gewiſſe rumäniſche 
Kreiſe nach Paris geſchickt worden zu ſein. Manoilescu ſagte 
weiter aus, daß er durch die Herausgabe einer Zeitung 
das rumäniſche Volk über die Carol⸗Frage aufzuklären 
wünſchte. Das Intereſſe gang Rumäniens berlange es. Darauf 
verlas Manoilescu einen Originalbrief, den „nig Jerrdinand kurz 
vor ſeinem Tode an Bratianu geſchrieben hatte. a 

Der bon dem König eigenhändig geſchriebene Brief lautet 
wie folgt: 

„Mein lieber Miniſterpräſident! Da ich mein Ende heran⸗ 
nahen ſehe, iſt jetzt mein ganzes Denken mein liebes Rumänien, 


Der heutige Verhandlungstag im 
Prozetz Manoilescu bildete den Höhepunkt des Prozeſſes und 
war voll intereffanter Szenen und Enthüllungen. Danottescu frite f 
feine geitrige Verteidigungsrede fort und ſprach volle drei Stunden 


| 


Sorge läßt. Mein Sohn wurde aufgezogen zur Vorbereitung 
für die Herrſchaft. Ich glaube, daß heute die Sonfolidieruna 
Rumäniens, die ſo viele Opfer gefordert hat, die Rückkehr zur 
alten dynaſtiſchen Ordnung empfiehlt. Ich bin 
ſicher, Herr Miniſterpräſident, daß Ihr Patriotismus, der ſo oft 
auf die Probe geſtellt worden iſt, Ihnen den Weg Zeigen wird. 
wie mein Wunſch in die Tat umgeſetzt werden kann. Ich win ide 
meinem lieben Sohn Carol eine glorreiche und zufriedene Gerr- 
ſchaft für das Wohl unſeres lieben Rumäniens, das ich fo ſehr 
geliebt habe.“ 

Manoilescu führbe weiter in feiner Erklärung aus, daß brejer 
Brief den beſten Beweis liefere, daß König Ferdinand kurz 
vor ſeinem Tode für die Rückkehr Carols war. 


Immer neue Hausſuchungen und Verhaftungen. 


Bukareſt, 12. November. Geſtern ſpät nachmittags wurden 
Hausſuchungen bei dem früheren volksparteilichen Präfekten 
Gatovski und dem früheren Kabinettschef, des Innenminiſters, 
Angelescu vorgenommen. Belaſtendes Material wurde nicht 
gefunden. 1 

In dem Zuge nach Paris wurden die Frau Major Kocea 
und der Student Emil Nicolaj in der Nähe von Temsvar an 
der jugoſlawiſchen Grenze verhaftet. In ihren Koffern wurden 
Briefe und Dokumente, die für Prinz Carol beſtimmt waren, be⸗ 
ſchlagnahmt. a 


Zeitweilige Telephoniperre in Rumänien. 


Geſtern war der Telephon: und Telegraphenverfehr Rumäniens 
mit dem Auslande wieder vorübergehend durch eine Anordnung 
der Regierung unterbrochen. 


Die Oppoſition rüſtet zum Entſcheidungskampf 
gegen Bratianu, 


Heute fand eine Zuſammenkunft zunſchen Jor ga, und dem 
Vizepräſidenten der Nationalpartei, Mihalavec ſtatt, um ein ge- 
meinſames Vorgehen gegen Bratianu zu beſprechen. 
Jorga wird im Laufe des heutigen Tages auch Averescu auf⸗ 
ſuchen, um mit ihm den Plan eines gemeinſamen Kampfes 
gegen die Regierung zu beſprechen. 

Der Miniſterrat hat heute beſchloſſen, den Kongreß der natio⸗ 
nalen Bauernpartei in Alba Julia zu verbieten. In der Nach⸗ 
mittagsſitzung der Kammer erklärte der Präſident der nationalen 
Bauernpartei, Maniu, der Kongreß werde trotz des Ver ⸗ 
botes abgehalten werden. Innenminiſter Duca erwiderte, 
daß die Regierung die Drohung der Bauernpartei mit Taten be⸗ 
antworten werde. 


Prinz Karol als Zeuge beantragt. 


Butareft, 12. November. In der heutigen Nachmittagsſitzung 
des Prozeſſes Manoilescu beantragten die Verleiciger die Ladung 
ſämtlicher als Zeugen in Betracht kommenden Perſonen, insboſon⸗ 

re des Prinzen Carol, des früheren Miniſterppäſidenten 
Stribey und des jebigen Warſchauer Geſandten Davilla. 
Der Vorſitzende erklärte, Carol ſei durch das Geſetz verhindert, 
das Land zu betreten, Stribey fei wegen Krankheit vernehmungs⸗ 
unfähig und Davila könne Warſchau unmöglich verlaſſen. Das 


für das ich alle meine Kräfte des Leben hingegeben habe. Ich Gericht beſchloß, über den Antrag nicht geſondert zu ent ⸗ 
erachte es als notwendig, Ihnen mitzuteilen, daß die durch den [ſcheiden. Die nächſte Sitzung findet am Montag vormittag 
Thronverzicht meines lieben Sohnes entſtandene Lage mir große ſtatt. Das Urteil wird für Montag abend erwartet. 


Zunehmende Unſicherheit in Marokto. 
Paris. 14. November. (R.) Die Sicherheitsverhäliniſſe in den 
beſetzten Gebieten Marokkos werden immer ſchlechter. Am 
12. d. Mts. wurde ein franzöſiſcher Anſiedler von Caſablanca auf 


der Straße nach Mazagan mit einer ſchweren Kopfwunde aufge⸗ 


funden. Nach ſeiner Ueberführung in das Krankenhaus wieder zur 


ch] Beſinnung gebracht, erklärte der Verletzte, daß er ſich auf ſeinem 


Motorrade unterwegs befand, als er von einem ihm unbekannten 
Einheimiſchen angegriffen wurde. j 


Hinrichtungen in Peking. : 


London, 14. November. (R.) Wie aus Peking berichtet wird, 
find 18 Chineſen, ohne vorhergegangene Gerichts verhandlung, Hin 


gerichtet worden. 


Ein Anſchlag auf General Obregon geſcheitert. 
Mexiko 13. November. 2 Ein erfolgloſer Verſuch wurde 
heute unternommen, General Obregon, dem früheren Práfidenten 
von arIo und Kandidaten für die Praſidentſchaft zu er⸗ 
morden. | 


Anſchläge auf den Gouverneur von Bombay. 


London, 14. November. (R.) „Daily Telegraph“ meldet aus 
Bombay Anſchläge auf das Leben des Gouverneurs von Bombay, 
Leslie Wilſon. Danach wurde nach Paſſieren des Sonderzuges 

eg nach Buna entdeckt, daß die Schienen 
beſchädigt worden waren. Später, als der Gouverneur in Phaltan 
war, traf die Meldung ein, daß ein Verſuch unternommen werden 
wird entweder den Zug zum Entgleifen zu bringen oder eine Bombe 
auf Wilfon zu werfen. 


Hotelbrand in Chikago. 


London 14. November. (R.) Bel einem Holelſeuer in Chikag o 
find 8 Frauen und Kinder ums Leben gekommen. 13 Perſonen ſind 
verletzt worden. 


Beſetzung Hankaus durch die Nanking - Truppen. 


London, 14. November. (R.) „Daily Chronicle” melden über 
Neuyork: Meldungen aus Shanghai beiagen, daß die Nanking⸗ 
Truppen Hankau geſtern am päten Nachmmtag. ohne einen Schuß 
abzufeuern, beſezt haben. Die Ausländer ſeien in Sicherheit 
hinter Stacheldrahlbarrikaden unter der Deckung der Kriegsſchiff⸗ 
geſchütze. Nach einer Meldung Reuters ijt die Beſetzung Hankaus 
erſt am Dienstag zu erwarten. 


Die Lage in Hankau. 

Shanghai. 14. November. (R.) Aus Hankau wird gemeldet: 
Tauſende von führerlofen Soldaten. deren Zahl fidh ſtändig durch 
das Neueintreffen weiterer Truppentelle der geſchlagenen Hankau⸗ 
armee erhöht, verüben gemeinſam mit Arbeiterbansen Plünde⸗ 
rungen. Sie plünderten Silberwarengeſchäfte und chineſiſche 
Banken in der Nähe der britiſchen Konzeſſion. Ferner wurde eine 
groß angelegte Brandftiftung verübt. Der Feuerwehr der 
britlichen Konzeſſion gelang es jedoch, den Brand zu beſchränken. In 
der Chinefenftait iind indeſſen neue Brände ausgebrochen. Nach den 
letzten Meldungen aus Hankau find die Unruhen im Mb: 


lauen. 
Zur Verhaftung 
Lacazes in ver Pariſer Fälſcheraffäre. 

Paris, 14. November, (R.) Der in die Fälſchung ungariſcher 
Wertpapiere verwickelte franzöfiſche Senator Rehnald erflärte 
im „Matin“, mit der Angelegenheit nur als juriſtiſcher Ratgeber 
und Advokat ſeines Jugendfreundes, des Konſuls Lacazes, zu 
tun gehabt zu haben. Vergangenen März ſuchte ihn Lacaze auf, 


Regierung fol in diefer Angelegenheit ein Memo⸗ um ihn über die Formalitäten ber der Abſtempelung fremder 
reiten, das nach London und Paris gejandt werden 


Weripapiere zu befragen. Ueber den Sommer habe er nichts 
gone bon der Engelegen beit nehört, Im Oktober 


habe er dann von dem u 
aufgedeckten Fälſchungen e 
riſche Papiere beſeſſen. 


riſchen Geſandten in Paris von den 
ahren. Er ſelbſt habe niemals ungar 


) Großfeuer. 
Chicago, 14. November. (R.) der nordamerikaniſchen 
Großſtadt Chicago verbrannten einem Feuer in einem 


Bene i gar RR dere 1 5 a den Fabrſtugl uer 
veitete ſich mit großer indigfeit durch den rſtuhlſchacht 
aus und ſchnitt in Bewo des dritten Stockes den en ab. 
13 weitere Perſonen erlitten Verletzungen. Auch ein Feuer⸗ 
wehrmann wurde bei den Rettungsarbeiten ſchwer verletzt. 


Der Kongreß der nationaliſtiſchen Arbeiterpartei 
in Wien. l 

der öſterreichiſchen 

rn in Wien ge⸗ 

der öfter- 


wurde betont, daß zur prakti 
Deutſche Reich die 
Re 3 
N die 1 5 ee 
volle Freizügigkeit für die 
dig ſeien. 
Der indiſche Nationalkongreß gegen den geplanten 
Verfaſſungsausſchuß. 

A io 14, November. (R.) Alle Parteien des indie 
js n Nationalkongreſſes nahmen ein Mani 
Boykott gegenüber den Arbeiten des geplanten Parlamentsaus⸗ 
ſchuſſes für die indiſche Verfaſſungsreform eingetreten wird. 


Eine durchſichtige Hetze des „Dail Telegraph“. 

London, 14. November, (R.) Meldungen über das angebliche 
Angebot einer bene gm für den Bau eines Nildammes am 
Tſana⸗See benutzt der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily 
n einer Stimmungsmache gegen Deutſch⸗ 
land. s deutſche Intereſſe an Abeſſinien und Aegypten fet 
ſicherlich ſehr beträchtlich, in erſter Linie, wenn auch nicht aus⸗ 
ſchließlich, aus wirtſchaftlichen Gründen. Die deutſche Diplomatie 
ei über die Vorgänge in Aegypten und Abeſſinien ſehr gut 
informiert. rlin habe im vergangenen Jahre von den 
engliſch⸗italieniſchen Verhandlungen über die Aufteilung der beis 
derſeitigen Wiliſchaftsſphären eher Kenntnis gehabt als Paris. 
In Paris 1 — a damals fogar ſeine Informationen in eriter 

inie aus Berlin en. 

Die an den paren herbet ene Gehe des „Daily Telegraph 
gegen Deutſchland iſt zu durch ott als daß jie ernft genommen 
werden könnte. le en davon, von einem deutſchen Baus 
angebot gar nichks bekannt ijt, läßt das Blatt durchblicken, 
daß Deutſchland politiſche Intereſſen in Abeſſinien und Aegypten 
perpos Bei den Baba ph des „Daily Telegraph“ handelt 
es ſich um nichts anderes als um ein Manöver, das von den ſcharfen 
aon ee Intereſſengegenſätzen 
enken ſoll. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Haupiſchriftleiter und verantwortlicher Schriftleiter: Robert 
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Die bildschönen Winter- 


der rühmlichst bekannten Marke fe 


sind in Ausführung u. Eleganz unübertroffen! 
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Stait jeder bejonderen Anzeige! 


Am Sonnabend abend entriß uns der Tod durch Unglücksfall meinen geliebten 
Sohn, unſern treuſorgenden Bruder, den Dampfmühlenbeſitzer 


Dr. Walter Maenne 


im 37. Lebensjahre. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Luise Maennel, geb. Wendt. 
Käte Maennel. 


Nowy⸗Tomysl, den 12. November 1927. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 16. November, nachmittags 3 Uhr von der evangel.. 
lutheriſchen Kirche aus ſtatt. 
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Anfertigung 


fämtl. Anträge Bittſchrif⸗ 
ken, Reklamationen ujw. 
und perfönliche Ueberreichung 
derfelben zwecks Beſchleuni⸗⸗ 
gung an ak ir auch Laboratori um 10 
an die entral behörden in 
Warſzawa. m. Smoczynska, in Kraków senden 
Bitte senden Sie wis 


Poznan, sw. Marcin y, I Sm. arein v, I p. 
kostenlos und franko ein“ 


Perle, Büchse Puder ,, „Hygenol 


echt im Ring, 2 Karat, außer . 

gewöhnlicher Gelegenheitskauf, 

billig abzu eben. Adreſſe weißt —— 2 — rer 

„Par“, Poznan, Aleje Mar⸗ Abschneiden, | 

einkowskiego 11 nach. auf Postkarte kleben. 
— ee E 


In Metallschachteln. 
Hier Abschneiden und ao q 


an die Adresse > 


pen 


Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Mädchens zeigt hocherfreut an 


Bruno Schendel u. Frau Karla 


gob. Finck. 
8 pow. Oborniki, den 12. November 27. 


Ernſigemeint j 
Repr. Kfm., 35 Jahre, gef., eig. Heim, eval., Sif 
eines Luxusw.⸗Geſch. Großſtadt mit gut. Cint 
poln. Nat., ſucht Bekanntſchaft einer Dame m 
Vermögen bis 28 Jahre zwecks Heirat. Geſchäfts 
dame bevorzugt Diskret. Ehrenſache. Gefäligt 
ernſtgem. „Angebote an die Annonce n⸗Expeditich 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan, ul. Zwierzyniecka y 
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Kieiderstickeräien 


in Maschinenstickerei usw. 
Handarbeiten Kissen, Decken, 
aufgezeichnet und tertig. 
Wir empfehlen unser Atelier für Auf- 
zeichnungen jeder Art. 


Fa. Geschw. Streich 


Engros Poznah, Kantaka 4, II. En detail 


Alterswegen beabſichtige ich mein 


lan ! 


se Kleinſtadt im Ganzen oder geteilt, unter ein gai 
u verlaufen Höhere Schulen am Orte. Off a. 
„Kosmos Sp. 5 o. o., Poznan Zwierzyniecka 6, an 2205 


Wer Stille’s Patent ji 
'Waizen-Sehrotmühle tout 


res Zeit und Geld! 


Am Sonnabend, dem 12. November 1927, verschied 
unerwartet infolge eines Unglücksfalles der Vorsitzende 
unserer Ortsgruppe-Neutomischel, der 


Dampfmühlenbesitzer 


Herr Dr. Walter Maennel 


Der Entschlafene hat sich mit seinem reichen Wissen 

und seiner ganzen Person in vorbildlicher und uneigennütziger 

Weise in den Dienst unserer Sache gestellt Wir werden ihm 
ein dauerndes Andenken immer bewahren. 


Verband für Handel und Gewerbe E y. Poznan. 


Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Teilnahme beim Heimgange unſeres 
teuren Entſchlafenen ſprechen wir unſeren 


herzlichſten Dank as. 
Hulda Weiß, geb. Seel 


N nebſt Kindern. 
Kwieciſzewo, den 12. November 1927. 


